
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
29 (1915)

22 (27.1.1915)

urn:nbn:de:gbv:45:1-587072

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-587072


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt- (Expedition Rüsten««je». Peterstrafte Nr . V8 . Ferusprech - Anschlutz Nr . S8 , Amt Withelrnshave»». — Filiale : Nlmenstrafte Nr . S4

Das Norddruische Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 7S Pf ., bei Selbst-
abholnng von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
L,25Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk.. monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.

Mit einer wöchentkichrn
Mntevyaltungs^ Berlage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaoen und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungcn unverbindlich. Reklamezeile5V Pf.

29 . IahNSt -Mg. AÄftVriiseir, ANtLwsetz den 27 . Jerirnni- SMZ. rr*. 22.

Mm «MkMO I« st« ÄWih»
Wien, 25 . Januar . Amtlich wird verlantbart vom 25 . Januar : In Polen und Galizien keine wesentlichen

Ereignisse. Nur an derNida hat lebhafterGes ch ü tzkampf stattgesnndcn . Tic zur Wiedergewinnung der von

uns eroberten Stellungen im oberen Ungtale und bei Vezerszallas angcsctzten russischen Gegenangriffe wur¬
den blutig abgcwiesen. Ein Versuch des Gegners , bei Rapailowa durchzudringen , mißlang vollkommen.
Ter Feind zog sich über Zielona zurück. Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns in den Karpathen 1 ö 5 ü Ge-

fangene ein. Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes . v. Hoefer, Feldmarschall-Leutnant.

Zur Kriegslage.
Zer enMeNM Ne? dleSeeUM m LerMMe.

London, 25 . Januar . (Reuter .) Die Admirali¬
tät berichtet vom 24. Januar : Heute früh bemerkte ein
englisches Geschwader, bestehend aus Schlachtkreuzern und
leichten Kreuzern , unter dem B«fehl des Vizeadmirals
Beatth, und einer Flottille von Torpcdobootszerstörcrn
unter dem Befehl des Kommodore Tyrrwhitt vier
deutsche Schlachtkreuzer, mehrere leichte Kreuzer und eine
Anzahl Zerstörer, die einen westlichen Kurs verfolgten und
sich offenbar nach der englischen Küste begeben wollten.
Der Feind kehrte sofort um , als ex unsere Schiffe erblickte,
wurde aber verfolgt und um 9 Uhr 30 Min . kamen die
Schlachtkreuzer Lion , Tiger , PrinzeßRoyal,
New Zcaland und Jndomitablc in ein Gefecht
mit den deutschen Kreuzern Dcrfflingcr , Seydlitz, Moltke
und Blücher, der bereits vorher aus der Feucrlinie ge¬
kommen war . Zwei andere deutsche Schlachtkreuzer wur¬
den ernstlich beschädigt, konnten jedoch ihre Fahrt fort¬
setzen und ein Gebiet erreichen, wo die Anwesenheit von
deutschenUnterseebooten und Minen die Weiterverfolgung
unmöglich machte . Kein englisches Schiff ist
verloren gegangen. Die Verluste an Menschen
sind leicht. Lion, der die Schlachtlinie anführte , hatte nur
11 Verwundete und keinen Toten. Von der
Besatzung des Kreuzers Blücher , die 885 Köpfe stark war,
find 123 Mann gerettet worden.

Der englische Bericht stellt die Ereignisse also wesentlich
anders dar als der deutsche. Besonders weist er darauf hin,
daß das englische Geschwader keinen Schiffcverlust und keine
erheblichen Beschädigungen davongetragen habe. Demgegen¬
über wird von wohlunterrichteter deutscher Seite auf . die
amtlichen Angaben des deutschen Berichtes hingewiesen, daß
doch einer der englischen Schlachtschiffkreuzer untergegangen
fei. Eines unserer Torpedoboote habe ihn , der schon stark
unter dem deutschen Feuer gelitten hatte und auf der Seite
lag , durch zwei Torpedoschüsse zum Sinken gebracht. Der
Untergang eines der englischen Schlachtkreuzer sei von unse¬
rer Seite nicht nur durch die am Kampfe beteiligten Schiffe
und das zum Schuß gelangte Torpedoboot , sondern noch
durch ein in der Nähe befindliches Luftschiff deutlich beob¬
achtet worden.

Es wird von deutscher Seite gegenüber dein englischen
Bericht ferner darauf hingewiesen , daß sich die englischen
Berichte, wenn es sich um den Verlust neuerer Schiffe han¬
delte, schon immer als sehr unzuverlässig erwiesen hätten.
So habe z . B . bis heute dis englische Admiralität den Unter¬
gang des Dreadnoughts Aoudacius noch nicht zugegeben,
ebenso wenig die Beschädigungen des englischenGeschwaders
bei den Falklandsinseln.

Es liegt keine Ursache für uns vor , den deutschen An¬
gaben weniger zu glauben als den englischen. Jedoch müssen
die Widersprüche immerhin aufgeklärt werden. Die Tat¬
sache, daß die Ueberlebenden des Blücher ausschließlich von
englischen Schiffen ausgenommen wurden , ist jedenfalls zu
erklären aus den nach Osten fahrenden Kampflinien der
kämpfenden Schiffe. Ebenso der Abbruch des Gefechts. Als
mun sich im Verlaufe des Kampfes mehr und mehr den
deutschen Gewässern näherte , haben die Engländer das Ge¬
fecht abgebrochen. Es ist aber nicht so gewesen , daß das
englische Geschwadervor dem deutschen die Flucht ergriffen
hat . Diese Darstellung war in mehreren Blättern zu fin-
den und wurde sogar besonders hervorgehobciw Ebenso
wenig ist aus der englischen Darstellung , daß die deutschen
zunächst westlichen Kurs einhaltenden Schiffe beim Sichten
>der englischen wendeten , eine Fluchtabsicht herzuleiten . Die
deutschen Kriegsschiffe konnten sich bei dem überlegenen

Gegner nicht den Luxus gestatten , noch weiter in unbekannte
Gewässer einzudringen und in ihnen den Kampf zu führen.

Soweit bis jetzt bekannt , ist die große Mehrzahl der
Blücherbesatzung bis auf 123 Mann umgekommen. Das ist
ein schwerer Verlust an Menschenleben, lieber 750 Mann
haben demnach in den Wogen der Nordsee ein nasses Grab
gefunden. Auch bestätigt sich unsere gestrige Annahme, daß
das englische Geschwader aus ganz modernem Schlacht-
kr cuzermaterial bestand, dem unsere Schiffe unterlegen
waren . Der schwächste unserer Kreuzer ist denn auch ver¬
loren gegangen . Das Feuergefecht wurde bereits auf 20
Kilometer begonnen . Im Laufe des Kampfes verringerte
sich die Entfernung auf 14/4 Kilometer . Das sind niemals
erwartete Entfernungen.

In der Nähe des Seekrieges.
Amsterdam , 26 . Januar . Aus Neß (Ameland) wird

gemeldet: Nachdem wir am Sonntag langanhaltenden Ka¬
nonendonner in nordöstlicher Richtung gehört hatten, sahen
wir später drei Unterseeboote und zwei Torpedoboote vor¬
bei fahren . In der Nacht hörten wir mehrere Signale und
Dampfpseifen . Die Küstenwache vermutet , daß nicht weit
vom Lande ein Kriegsschiff gesunken ist. Vom Strande aus
ist nichts zu sehen.

Französische Gencralstabsberichtc.
Paris , 25. Januar . Der gestrige Nachmittagsbericht

des französischen Generalstabes lautet : In der Gegend von
Nieuport und Lombartzydc bereitete der Feind durch heftige
Beschießung der neuen , von uns eroberten Stellungen einen
Angriff vor , den er aber nicht ausführen konnte, da unsere
Artillerie die Jnfanterieansammlungen zerstreute, die nnt
aufgepflanztem Seitengewehr sich zum Sturinangriff an¬
schickten. Um Ipern Artillcrickämpse von wechselnder Hef¬
tigkeit. Am Rutoire in der Umgebung von Vermeilles zwang
unsere Artillerie den Feind , einen vorgeschobenenSchützen-
graben zu räumen . Im Aisnctal brachten unsere Batterien
mehrere deutsche Geschütze zum Schweigen , zwangen feind¬
liche Flieger umzukehren , zerstörten Schanzarbeiten bei
Soupir und Heurtebise . Bei Berrh -au -Bac , Höhe 108 , er¬
oberte unsere Infanterie einen Schützengraben. Zwischen
der Aisne und den Argonnen dauerte in den Abschnittenvon
Prunay , Souain , Perthes , Beau -Ssjour , Massiges und nörd¬
lich Tille sur Tourbe das wirksame Feuer unserer Artillerie
auf die feindlichen Schanzarbeiten fort . In den Argonnen,
im Gebiete von St . Hubert und Fontaine Madame dauert
der Jnfanteriekampf in einem Stück eines vorgeschobenen
Schützengrabens , welcher mehrereMale genommen, verloren,
dann seit 48 Stunden wiedergewonnen war , fort . Zwischen
der Maas und den Vogesen verhinderte dichter Nebel die
Operationen . Im Elsaß rückten wir im Gebiet des Hart¬
mannsweilerkopfes auf unserem rechten Flügel vor , trotz der
äußersten Schwierigkeit , die das Gelände bietet . Bei Stcin-
bach machte ein feindlicher Angriff , der von Uffholz aus¬
gegangen und durch heftige Beschießung vorbereitet war , den
Feind einen Augenblickzu Herren eines unserer vorgeschobs-
nen Schützengräben , der durch einen heftigen Gegenangriff
wiedererobert wurde.

Abends 11 Uhr wurde der folgende amtliche Bericht aus¬
gegeben: Heftige Beschießung des Gebietes nördlich Zille-
bcke durch die Deutschen. Lebhaftes Gewehrfeuer bei Schloß
Herenbag . Kein Jnfanterieangriff . Einige Granaten fielen
auf Arras . Gewehrfeuer nördlich der Stadt . Im Gebiet
von Albert schleuderte der Feind zahlreiche Bomben auf
Roisscllc, aber unsere Artillerie zwang ihn , das Feuer cinzu-
stellen. Ziemlich lebhaftes Gewehrfeuer bei Carnoy . In
den Argonnen nahmen die Kämpfe ini Gebiet von Four de
Paris ein Ende . Wir behaupteten alle unsere Stellungen
außer fünfzig Meter Schützengraben , welche vom Feinds
durch große Bomben zerstört waren . Im Elsaß dauerte
heute der Kampf in dem Gebiet von Uffholz und des Hart-
mannsweilerkopses an , wo wir längs der von den Deutschen
errichteten Drahtverhaue stehen.

Paris , 26. Januar , nachmittags 3 Uhr . In Belgien
sind wir Mich St . Georges leicht vorgerückt. Auf der

übrigen Front Artilleriekämpfe .
'Bei Berry -au-Bac wurde

ein feindlicher Gegenangriff abgeschlagen. In der Cham¬
pagne zerstörten wir mehrere deutsche Schanzarbeiten . In
den Argonnen wurde sehr lebhaftes Gewehrfeuer durch wirk¬
sames Feuer unserer Artillerie angehalten . An der Maas
wurde die Zerstörung der Brücke von St . Mihil durch unsere
Artillerie beendet. In Lothringen , bei Jmberiminiel über¬
raschten wir eine bayrische Abteilung und nahmen sie ge¬
fangen . In den Vogesen und im Elsaß herrschte dichter
Nebel.

Kielcc von den Russen geräumt.
Wien , 25 . Januar . Wie Krakauer Blätter melden, sind

die auf der Linie Czenstochau—Wlosztocowo—Hielce ope¬
rierenden Verbündeten in Kielce eingerückt.

Die Türken erfolgreich gegen Russen und Engländer.
Mailand , 25. Januar . Das türkische Hauptquartier

meldet : Die großen russischen Strcitkräftc wichen vor un¬
serem Gegenangriff zurück . Wir verfolgen den Feind.
Englischc Strcitkräftc versuchten am 21 . Januar unter Mit¬
wirkung von drei Kanonenbooten unsere Truppen bei
Korua anzugreifen . Sie wurden aber vollständig ge¬
schlagen und in die Flucht getrieben.

Englische Niederlage in Südwest.
Berlin , 26. Januar . (Amtlich.) Eine amtliche Mel¬

dung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika bestätigt
die Niederlage der Engländer bei Sandfontein am 26. Sep¬
tember v. I . Danach sind in dem Gefecht unter Führung
des Oberstleutnants v .Heydebreck drei englische Schwadronen
von unseren Truppen vernichtet worden . Fünfzehn Offi¬
ziere, darunter ihr Führer Oberst Grant , und 200 Manu
wurden gefangen und zwei Geschütze erbeutet. Verlust auf
unserer Seite : 2 Offiziere und 12 Mann gefallen, 25 Mann
verwundet.

Tie Minengefahr.
London, 26 . Januar . Kapitän und Besatzung des

Fischdampfers Windsor , der mit einer Mine zusammen-
gestoßcn ist , wurden von dem Fischdampfer Bernica in
offenen Booten treibend gefunden und nach Grimsby ge¬
bracht.

Kammertagung unter Fliegcrschntz.
Lyon, 26. Januar . Novelliste meldet aus Paris : Zum

Schutze der Deputiertenkammer gegen Ueberfälle deutscher
Flieger wurde angeordnet , daß an den Sitzungstagen sechs
Flieger das Kammergebäude ständig überfliegen sollen.

Die Verwüstungen in Galizien.
Ueber die „Volkswirtschaft Galiziens und der Welt¬

krieg" hielt der stellvertretende Direktor der Galizischen
Jndustriebank , Dr .Sluszkiewicz aus Lemberg, in der Gesell¬
schaft österreichischerVolkswirte einen Vortrag , in dem er
ausführte : Während durch Meldungen , die zum großen Teil
auf Erzählungen der unmittelbar Betroffenen fußen , der
Eindruck hervorgerufen wird , daß das größte und volkreichste
Kronland durch den Krieg auf eine lange Reihe von Jahreü
vernichtet und entwertet sei , ist der Schaden, wenn auch
sehr groß , so doch nur vorübergehend. Galizien ist ein
vorwiegend agrarisches Land und dürfte es auch in abseh¬
barer Zukunft bleiben . Die wirtschaftliche Lage Galiziens
ist also in erster Linie von seiner Bodenproduktion bedingt.
Der Durchschnittswert der jährlichen Bodenproduktion in
den vier Getreidehauptarten ist 440 Millionen Kronen . Der
Boden hat zwar durch den Durchmarsch der Millionenheere
stark gelitten , aber der Schaden ist nicht dauernd und kann
in verhältnismäßig kurzer Zeit wettgemacht werden. Am
meisten gelitten hat der Pferde - und Viehbestand; aber auch
dieser Schaden dürste sich in drei bis sechs Jahren gut¬
machen lassen. Das gleiche gilt von der sehr bedeutenden
Geflügel - und Eierproduktion des Landes . Dann kommen
die im Erdinnern lagernden Naturschätze in Betracht. Der
Wert der jährlichen Salzproduktion beträgt zwanzig Mil¬
lionen Kronen ; sehr bedeutend ist der Wert der Kalisalze,
deren Abbau erst jetzt begonnen wurde . Der Steinkohlen¬
reichtum Westgaliziens wird von Fachleuten auf fast 25
Milliarden Kronen geschätzt , der Mährens und Oester-
reichisch -Schlesiens auf bloß 21 Milliarden ; die Mineralöl¬
produktion hat einen jährlichen Durchschnittswert von 75
Millionen Kronen . Rechnet man doch die Erdwachsproduk¬
tion dazu, so ergibt sich ein geradezu ungeheurer Reichtum
an Mineralschätzen, der durch den Krieg doch nur vorüber-
gehend gelitten haben kann. Die Eisenbahnen, Landstraßen
und öffentlichen Geoände haben allerdings am meisten ge¬
litten.

Freilassung der deutschen Sanitätsoffiziere von Tsingtau?
Berlin , 24. Januar . Der Lokal-Anz. erfährt über das

Schicksal der Sanitätsoffiziere des Gouvcrncmcutslazarettes
Tsingtau , daß sie nicht mit der übrigen deutschen Besatzung



«ach Japan in Kriegsgefangenschaft gebracht , sondern mitderBahn nach Tsinanfu befördert wurden, wo sie dem ameri-dänischen und von diesem dem deutschen Konsul übergebenwurden. -Die Herren begaben sich von Tsinanfu nach Tientsin.
Die Lage in Marokko.

Konstantinopel, 24. Januar . Taswir -i- Efkiar veröffent¬lichtden dritten Brief .des marokkanischen Häuptlings Ab-dul Malik, der aus Casablanca (arabisch : Dar-ul-Beida)mit dem Datum des 14. Dezember hier eingetroffen ist . Ab¬dul Malik . der sich Emir von Marokko nennt , teilt mit , daßes ihm nach lötägigem Kampfe gelungen sei, Fez einzuneh-men. Den Marokkanernsei reiche Beute in die Hände ge-fallen . Ihre eigenen Verluste seien unbedeutend gewesen,dagegen hätten die Franzosen an Toten und Gefangenen350« Mann verloren , außer zahlreichen Verwundeten . Metz-rere Maschinengewehre und neun Geschütze seien erbeutetworden. In der großen Moschee habe die Verlesung desFetwas , das den Heiligen Krieg verkünde, mit großem Ge-prange stattgefunden . In einer Ansprache habe er, AbdulMalik , die Marokkaner aufgefordert , ihr Land den Fran¬zosen wieder zu entreißen.
China und Japan.

Kopenhagen, 26. Januar . Now . Wr . meldet aus Tokio:Die chinesische Regierung verlangte von Japan die RäumungSchantungs . Die öffentliche Meinung in Japan ist darübersehr erregt . Die Regierung erklärte aber beruhigend , derSchritt Chinas sei eine reine Formalität . In der AntwortJapans auf das chinesische Verlangen der Räumung wird er-klärt , Japan erblicke in der Forderung Chinas einen un¬freundlichen Akt, der geeignet sei , die guten Beziehungen zustören. Schließlich wird die Forderung in bestimmter Weiseglattweg abgelehnt.
Mehr kann man nicht verlangen . Japan besetzt zu Un¬recht chinesisches Gebiet und wenn China das sich nicht ge-fallen lassen will, ist das ein unfreundlicher Akt . Auch eineLogik.

JerZchmmtM Ses MWnLiMB
Einen eigenartigen Anblick wird das preußischen Ab¬geordnetenhaus bieten , wenn es am 9. Februar nach vier-monatiger Pause wieder Zusammentritt . Der Tod hatgroße Lücken in die Reihen seiner Mitglieder gerissen, aberentgegen dom in anderen Parlamenten üblichen Brauch sinddie Lücken in der Zwischenzeit zwischen den Sessionsab¬schnitten nicht ausgefüllt worden . Nicht aus Mangel angutem Willen , sondern weil sich diesem Plan unüberwind¬

liche Hindernisse entgegenstellen , Hindernisse, die in derNatur des Dreiklassenwahlrechts begründet sind. Bekannt¬
lich weist dies System neben anderen Schönheiten auch dasder indirekten Wahl auf , d . h . die Wähler wählen zunächstdie Wahlmänner , und die Wahlmänner wählen die Ab¬geordneten . Nun sind aber nach der Verordnung vom30. Mai 1849 mit Ausnahme des Falles der Auslösung derKammer die Wahlen der Wahlmänner für die ganze Legis¬laturperiode dergestalt gültig , daß bei einer erforderlichwerdenden Ersatzwahl eines Abgeordneten nur anstelle der
inzwischen durch Tod , Wegziehen aus dem Urwahlbezirkoder auf sonstige Weise ausgeschiedenen Wahlmänner neu
zu wählen sind. Die in den Urwahlen des Jahres 1913 ge¬wählten Wahlmänner sind also mit wenigen Ausnahmen
noch heute im Amte ; auch wenn sie im Felde stehen , be¬
halten sie ihr Wahlrecht und haben auf seine Ausübung An¬
spruch. Daraus ergeben sich technische Schwierigkeiten , diees der Regierung geraten erscheinen lassen, von der Be¬
setzung der erledigten Mandate einstweilen Abstand zunehmen . Das spricht Bände , es bedarf keines Kommentars
und beweist schlagender als alles andere die Haltlosigkeitdes Systems der indirekten Wahl , von der Herr v. Bethmann
Hollweg schon im Jahre 1910 erklärt hat , daß sie sich über¬
lebt habe, an der aber trotzdem die Mehrheitsparteien fest-
halten wollten . Werden die gesetzgebenden Körperschaftenin Preußen nach Friedensschlutz diese Lehre des Krieges be¬
herzigen und neben vielem anderen , was sich überlebt hat,
auch dem indirekten Wahlsystem den Todesstoß verschon?

Ein ungewöhnlich großes Quantum gesetzgeberischerArbeit hatte die Regierung für die im Januar 1914 er-
öffnete laufende Session in Aussicht genommen , so groß , daßder Landtag im Juni nicht geschlossen , sondern vertagt wer¬
den mußte . Während der Vertagung sollten die Kom¬
missionen die großen Gesetzentwürfe vorberaten , und am
10 . November sollte das Plenum aufs neue zufammen-kommen, um zu den Arbeiten der Kommissionen Stellung
zu nehmen. Der Krieg hat die geschäftlichenDispositionen
durchkreuzt, die großen Gesetzentwürfe, die ihrer Erledigung
harren , sind zwar nicht zurückgezogen, aber ihr Schicksal ist
ungewiß.

Unerledigt ist zunächst der Gesetzentwurf über Teilung
Icind - oder forstwirtschaftlicherBesitzungen, ein neues Kampf¬
gesetz, durch welches allen national oder sonst politisch miß¬
liebigen Personen Schwierigkeiten bei der Ansiedelung,
keim Grundstückserwerb und bei der Verwertung ihres
Grundbesitzes bereitet werden sollten, und das sich in erster
Linie gegen die Polen richtete. Nachdem die Regierung
wiederholt feierlich erklärt hat , daß sie angesichts der Opfer,
die mit den übrigen Schichten des Volkes auch die Polen ge¬
bracht haben, ihre bisherige Polenpolitik nicht mehr ftir
gerechtfertigt hält , wäre es das Einfachste, den Gesetzentwurf
zurückzuziehen, aber dann würden auch seine sonstigen Be¬
stimmungen , z . B . die darin vorgesehene Einschränkung des
Versügungsrechts über das Privateigentum an Grund und
Boden sowie die Vorschriften über die innere Kolonisation
beseitigt und jahrelange Vorarbeiten mit einem Schlage
vernichtet sein. Soviel steht fest, daß der Entwurf seines
politischen Charakters entkleidet werden muß und einer Um¬
arbeitung von Grund aus bedarf . Ebenso wie der Entwurf
des Grundteilungsgesetzes hat auch der zur Abänderung des
Kommunalabgabengesetzes und des Kreis - und Provinzial¬
abgabengesetzes erst die erste Lesung in der Kommission
passiert . Die Hauptschwierigkeiten gilt es noch zu über¬
winden , über grundlegende Punkte ist zwischen Regierung
und Mehrheit des Abgeordnetenhauses keine Einigung er¬
zielt worden und mehr als einmal war die Regieru -na nahe

daran , aus dis Weiterberatung zü verzichten. Die äußereLage hat die Schwierigkeiten nicht verringert , sondern ehervergrößert , denn nunmehr ist die Regierung moralisch ver-Pflichtet, mit all den veralteten Bestimmungen aufzu¬räumen , die der Arbeiterklasse zum Nachteil gereichen undein Vorrecht für die Besitzenden bedeuten. Noch größer sinddie Schwierigkeiten bei dem Familienfideikommißgesetz undbei der vom Herrenhause bereits erledigten Novelle zumLandesverwaltungsgesstz . Unmöglich kann nach einemKriege , in dem das Volk seinlAllesgeopfert hat , der führend«
deutsche Bundesstaat die Grundlage einer inneren Verwal¬
tung aufrechterhalten , durch die die große Masse des Volkesvon jeder aktiven Teilnahme ausgeschlossenwird , unmöglichkann nach diesem Kriege wieder einer ohnehin schon bevor¬
zugten Klasse die ganze Verwaltung ausgeliefert und ihrneue Privilegien eingeräumt werden. Das Wohnungs¬
gesetz schließlich ist zwar zur Beratung im Plenum reif , aber
auf seine Verabschiedung wird kaum jemand dringen : am
allerwenigsten derjenige , dem es mit einer Verbesserung der
WohnungsverhAtnisse ernst ist , es sei denn , daß er die
Garantie hat , daß das Gesetz kein Polizeigesetz wird.

Zu diesen großen Gesetzentwürfen kommen noch eine
Reihe kleinerer und eine große Anzahl von Initiativ¬anträgen , die ihrer Erledigung harren , darunter auch derüber die Befreiung der Dissidentenkinder vom Religions¬
unterricht . Aber mögen die Entwürfe im einzelnen von Be¬
deutung sein oder nicht, verabschiedet können sie währenddes Krieges nicht werden . Es gilt zunächst den weiteren
Verlauf der Dinge abzuwarten und dann an eine völlig neue
Orientierung der inneren Politik Preußens heranzugehen.Tann werden auch die Vorbedingungen ermöglicht werden
für Gesetze , die einen freiheitlichen Geist atmen . Ob es da-
hin kommt, wissen wir nicht, aber das eine wissen wir , daßdie Gesetze , die heute zustande kämen, in ihrem Wesen sich
nicht von den bisherigen unterscheiden würden , und deshalb
tragen wir von unserem grundsätzlichen Standpunkt aus
einstweilen durchaus kein Verlangen nach neuen Proben
preußischer Gesetzgebungskunst."Voraussichtlich wird dem Landtage als einzige Vorlageder Etat zugehen. Irgendwelche Neuerungen von grund¬
legender Bedeutung wird er nicht enthalten . Zwar hat die
Regierung die Aufstellung eines Etats versprochen, der der
Wirklichkeit möglichst nahe kommt, aber trotzdem wird er
mehr als irgend ein Etat früherer Jahre auf Schätzungen
beruhen. Kein Mensch kann Voraussagen, ob die veranschlag¬ten Einnahmen ganz oder auch nur teilweise eingehen wer¬
den, kein Mensch kann Voraussagen, wie sich die Zukunft
gestaltet. Die Etatsberatung selbst soll sich nach dem Wunschder Regierung und der Mehrheitsparteien in möglichst
engem Rahmen halten , alle Debatten über parteipolitische
Fragen sollen vermieden und der Schwerpunkt der Verhand¬
lungen soll in die Budgetkommission verlegt werden. Die
sozialdemokratische Fraktion hat zu diesen Vorschlägen nochkeine Stellung genommen : tritt sie ihnen bei, so wird sie
einen Sitz in der Kommission erhalten und dort Gelegen¬
heit haben, alle ihre Wünsche vorzutragen . Von einer völligen
Mundtotmachung im Plenum kann auch für den Fall ihres
Eintritts in die Budgetkommission keine Rede sein, ihre
ablehnende Haltung gegenüber Forderungen , die sie früher
bekämpft hat , zu begründen , wird mau ihr auch dann nicht
verwehren , und ebensowenig würde ihr dadurch die Mög¬
lichkeit genommen sein , etwa dis wichtigste Frage der Kriegs¬
fürsorge und andere wirtschaftliche Fragen in breitester
Oeffentlichkeit zu erörtern . In einer ähnlichen Lage befin¬
den sich die Polen , nur mit dem Unterschied, daß ihnen auf
alle Fälle ein Sitz in der Budgetkommission zusteht. Ihnen
liegt vor allem daran , von der Regierung bindende Zu¬
geständnisse zu erlangen , daß sie der bisherigen Politik ein
Ende macht, lieber die Taktik , die dis Polen einschlagen
wollen, scheinen die Ansichten in ihren eigenen Reihen vor¬
läufig noch nicht geklärt zu sein.

Von langer Dauer wird der Sessionsabschnitt nicht
sein, man hofft in drei bis vier Wochen den Etat verab¬
schiedet zu haben . Ob die Session dann geschlossen , oder ob
der Landtag aufs neue vertagt wird , darüber ist sich dis Re¬
gierung noch nicht schlüssig geworden. Für den Schluß der
Session spricht, daß dann alle gesetzlichen Vorarbeiten besei¬
tigt und die Bahn frei wäre für neue grundlegende Re¬
formen. Andererseits wäre es erwünscht, wenn der Landtag
nur vertagt würde , damit er während des Krieges jeden
Augenblick zusammentreten kann , um über notwendig wer¬
dende Maßnahmen auf dem Gebiete der Kriegsfürsorge zu
entscheiden.

Kann sich die Arbeit , die des Landtages harrt , auch
nicht entfernt mit der früherer Sessionen messen, so ist die
Tagung trotzdem nicht von untergeordneter Bedeutung.
Gewiß wird man auf allen Seiten bestrebt sein, stürmische
Auseinandersetzungen zu vermeiden und unerquicklichenDe¬
batten aus dem Wege zu gehen, aber damit ist nicht gesagt,
daß nicht jede Partei nachdrücklichst ihren Standpunkt ver¬
tritt . Von der Sozialdemokratie setzen wir daS mit Be¬
stimmtheit voraus , und wenn vielleicht auch die Formen , in
denen sich die Beratungen vollziehen, von denen der letzten
Johre obweichsn, so wird doch der Geist, von dem unsere
Genossen beseelt sind, der alte Kampfgeist sein, der nicht um
die Gunst der herrschenden Klassen buhlt , sondern der ihnen
abtrotzt, was im Interesse des Proletariats errungen werden
muß . Die Session wird den Roden zu ebnen haben , auf dem
üch nach Friedsnsschlnß die Kampfe zwischen uns und den
heutigen Machthabern abspielen.

Röstlingen , 26 . Januar.
Endlich ganze Arbeit. Der Bundesrat hat in

seiner Sitzung am Montag eine Verordnung über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl sowie eine
Verordnung über die Sicherstellung von Flcischvorräten be¬
schlossen. Die Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl bringt
mit dem Beginn des 1. Februar 1915 eine Beschlag¬

nahme der im Reich vorhandenen Vorräte von
Weizen und Roggen sowie von Weizen -,Roggen -, Hafer , und Gerstenmehl. Gewisse
Ausnahmen von der Beschlagnahme, insbesondere für die
zusammen einen Doppelzentner nicht übersteigenden
Vorräte , sind vorgesehen. Infolge der Beschlagnahme ist
(mit einzelnen Ausnahme ») die Vornahme von Ver¬
änderungen an den beschlagnahmten Ge¬
genständen verboten und jede rechts¬
geschäftliche Verfügung über sie nichtig.
Die erwähnten Ausnahmen betreffen das im landwirtschaft¬
lichen Betriebe zur Ernährung der Angehörigen der Wirt¬
schaft und des Gesindes sowie der Naturalbcrechtigten er¬
forderliche Brotgetreide in bestimmter Höhe sowie das Saat¬
gut . Ferner sind gewisse Ausnahmen in beschränktem Um¬
fange vorgesehen für Händler und Handelsmühlen , Bäcker
und Konditoreien . Zur Durchführung der Beschlagnahme
ist eine Anzeigepflicht vorgesehen, der bis zum 5. Februar
zu genügen ist. Das Eigentum an den beschlagnahmten
Vorräten soll durch die Enteignungsordnung der ß
Zuständigen Behörden auf die Person übergehen, zu deren
Gunsten die Beschlagnahme erfolgt ist. Die Verordnung
legt sodann den Mühlen die Verpflichtung zur Vermahlung
des ihnen zugewiesenen Getreides ans und regelt im
einzelnen den Mchiberkehr. Für die Regelung des Ver¬
brauchs wird eine Reichsverteilnngs stelle er¬
richtet, die die Aufgabe hat , mit Hilfe der Kriegs -Getreide¬
gesellschaft für die Verteilung der vorhandenen Vorräte über
das Reich für die Zeit bis zur nächsten Ernte zu sorgen.
Auf Getreide oder Mehl , das nach dem 31 . Januar 1915
aus dem Auslande eingeführt wird , erstreckt sich die Ver¬
ordnung nicht . Auf vom Auslande eingeführtes Getreide
finden auch die Höchstpreise keine Anwendung . Die Ab¬
gabe von Weizen-, Roggen-, Hafer - und Gerstenmehl im
geschäftlichen Verkehr in der Zeit vom Beginn des 26. Ja¬
nuar bis zum Ablauf des 31 . Januar 1915 ist verboten.
Geschäfte, deren Inhaber sich in Befolgung der ihnen ob¬
liegenden Pflichten unzuverlässig zeigen, können geschlossen
werden . Die Verordnung über die Sicherstellung
von Fleisch Vorräten legt den Städten und Land¬
gemeinden mit mehr als ^>000 Einwohnern die Verpflichtung
auf , zur Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch einen
Vorrat an Dauerwaren zu beschaffen und ihre
Aufbewahrung sicher zu stellen. Zur Erfüllung dieser Ver¬
pflichtung kann den Gemeinden oder einem Dritten das
Eigentum an Schweinen übertragen werden. Die Verord¬
nung tritt sofort in Kraft.

Das preußische Wahlrecht. In der Welt am Montag be¬
schäftigt sich Herr von Gerlach mit der bevorstehenden
Tagung des preußischen Landtages . Trotz der Schweigsam-
keit, die sich dieParteien auferlegen wollen, dürfte eine Frage
nicht unberührt bleiben : die des preußischen Wahlrechts.
Debatten darüber seien natürlich zu vermeiden, aber der
Ministerpräsident habe die Pflicht , die Erklärung abzugeben,
daß die preußische Regierung es nach Friedensschlutz für
ihre erste Aufgabe halten wird , die Konsequenzen des
Krieges auf die Neugestaltung des preußischen Wahlrechts zu
ziehen . Gerlach erinnert daran , daß nach Beendigung des
Krieges von 1866 der konservative Führer , Geheimrat
Wagener , erklärt hat:

„Ich meine , ich will lieber einem Grenadier , der jetzt mit
dem Militär - Ehvsnkreuz von der Schlacht von Königgrätz zurück-kommt , das allgemeine , direkte Wahlrecht einräumen , als von
irgendeinem beliebigen Krämer in der Rosengasse zwei Wahl¬männer ernennen lassen. So stehe ich zu dieser Frage ; und ich
füge hinzu , meine Herren, die allgemeine Wehrpflicht habenwir , das allgemeine Wahlrecht ist in Preußen das notwendigste
politische Korrelat der allgemeinen Wehrpflicht. "

Neue Zwangsmaßnahmen zur Regelung des Nahrungs-
mittelvcrbranchs . Eine Korrespondenz, der offiziöse Be¬
ziehungen nachgesagt werden, weist darauf hin , daß die
Schweinepreise gerade in dem Augenblick bedenklich steigen,in dem man den Konsumenten den guten Rat gibt , sich mit
Dauerware zu versorgen. Dann heißt es in der Korre¬
spondenz : „Wie soll die ärmere Bevölkerung hei solchen
Preisen sich noch mit Fleischnahrung versorgen, obwohl
gerade gegenwärtig das Schweinefleisch bei dem außer¬
ordentlichen Ueberfluß an Schweinen ein allen Kreisen zu¬
gängliches Nahrungsmittel sein könnte? Wenn Aufklärun¬
gen und Ermahnungen auf dem so wichtigen Gebiet der
Lebensmittelversorgung gegenwärtig anscheinend vollkom¬
men versagen , dann bleiben Zwangsmaß¬
regeln der einzige Ausweg. Was soeben für das
Bäckergewerbe durch die erlassenen Backbeschränkungen not¬
wendig geworden ist , wird unzweifelhaft schon in kürzester
Zeit sich für das Schlächtergewerbe als unerläßlich er¬
weisen . So bedauerlich es ist, daß gerade in dieser Zeit , wo
ein Zusammenarbeiten aller Kreise zur Ueberwindung der
wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Kriegszustandes er¬
forderlich ist, immer neue Zwangsmaßregeln zur Regelung
des Verbrauchs unentbehrlicher Nahrungsmittel notwendig
sind , so kann doch auf sie nicht verzichtet werden, wenn die
Einsicht aller Kreise sie nicht entbehrlich macht."

Das Berliner Tageblatt bemerkt hierzu : „Wir fürchten
sehr, daß man die Sache am falschen Ende anpackt. Es ist
vielleicht bequem, an irgendeinem Punkte des Produktions¬
prozesses, in diesem Fall bei Bäckern und Schlüchterns mit
Zwangsmaßnahmen einzugreifen : aber man übersieht , daß
Liese Gewerbe nach unten von den Produzenten , nach oben
von den Konsumenten abhängen . Deshalb wird es nichts
helfen : wenn man ohne Zwangsmaßregeln auf dem Gebiet
der Brot - und Fleischversorgung nicht auskommen zu können
glaubt , dann muß man auch den Mut haben , am Anfang zu
beginnen , nämlich bei der Landwirtschaft ; sonst stößt man
mit der Stange in undurchsichtigen Nebel".



1.

Deutsche Abgeordnete auf ungarischen Kathedern . Auf
Einladung der Pester Lloyd- Gesellschaft werden der Reichs¬
tagsabgeordnete Naumann und der preußische Landtags-
abgeordnete Gottlieb Traub in Budapest Vorlesungen über
den Krieg halten . Traub wird am 29. Januar über Erziehe¬
rische Wirkungen des Krieges und Naumann am 15. Februar
über ein noch nicht bekanntes Thema im Festsaale der Lloyd-
Gesellschaft lesen.

So ist 's recht! Der Landrat des Kreises Osnabrück
erläßt folgende Bekanntmachung : „Der Halberbe Wilhelm
Kemken zu Atter ist am 5. d . M . beim Häckselschneiden
von ungedroschenen Noggengarben zu Viehfutter betroffen
worden. Ich habe die Einleitung des gerichtlichen Straf¬
verfahren gegen ihn veranlaßt und außerdem zur Sicher¬
stellung der zu erwartenden Reichslicferrstrg diesofortige
Beschlagnahme seines Kornes bis zur Höhe
seiner voraussichtlichen Leistung mit einem Zuschlag von 10
Prozent für etwaige Ausfälle in der Gemeinde ungeordnet.
Bei Wiederholung gleicher Vorfälle werde ich in gleicher
Weise Verfahren und ebenso solche vaterlandsfeindliche Hand¬
lungen zur öffentlichen Kenntnis bringen .

" — Dies ener¬
gische Vorgehen sei dringend zur Nachahmung empfohlen.

Schweden.
Keine Konzessionen an den Dreiverband . Das Wiener

Deutsche Volksblatt meldet aus Stockholm : Die schwedische
Regierung hat am 20. Januar alle Forderungen des Drei¬
verbandes nach Milderung des Verbotes der Durchfuhr von
Kriegsmaterial nach Rußland abgelehnt.

Portugal.
Rücktritt des Kriegsministers . Während des Minister¬

rats erklärte der Kriegsminister (nicht wie gestern irrtüm¬
lich gemeldet, der Ministerpräsident . D . Red .) , er sei ent¬
schlossen, zurückzutreten.

Gegen das Kriegsabenteuer . Gestern sollte der Auf¬
bruch eines neuen Expeditionskorps nach Angola stattfinden.
Es kam jedoch bei der Parade des Korps vor dem Präsiden¬
ten zu so lärmenden Manifestationen der Antimilitaristen,
daß die Parade abgebrochen und die Abfahrt des Korps auf
unbestimmte Zeit verschoben werden mußte.

Rüstringcn , 26. Januar.
Kriegswolle

Aus den Beständen der in den besetzten belgischen und
französischenGebieten beschlagnahmten Rohwollen sollen die
deutschen Strickgarn -Spinnereien Rohmaterial zum Ver¬
spinnen erhalten . Die Spinnereien dürfen die aus diesem
Material gefertigten Garne unter folgenden Bedingungen
in den Handel bringen : Es darf von der Spinnerei nur an
Grossisten geliefert werden, die sich schriftlichverpflichten, das
ihnen von der Spinnerei gelieferte Garn zu folgenden fest¬
stehenden Preisen zu verkaufen : (für das Kilo) Qualität 1
Mk. 7,80, Qualität 2 Mk. 7,40, Qualität 3 Mk . 7,00 und
gegen Netto -Kassa ab Lieferungsort . Der Grossist muß einen
vom Kriegsministerium ausgearbeiteten Verpflichtungs¬
schein unterschreiben, der die Androhung einer hohen Strafe
enthält , wenn der Grossist die vorgeschriebenen Verkaufs¬
verpflichtungen in irgendeiner Weise umgeht . Auch die Art
der Aufmachung, von der keinerlei Abweichung gestattet ist,
ist ebenfalls festgesetzt . Die Garne führen die Bezeichnung
„Kriegswolle " und werden nur in einer grauen Farbe her¬
gestellt. Auch die Detaillisten müssen den Grossisten einen
vom Kriegsministerium vorgeschriebenen Verpflichtungs¬
schein unterzeichnen , da ihnen anders kein Garn geliefert
werden darf . Die Detailverkaufspreise sind folgende (für
das halbe Kilo) : Qualität 1 Mk. 5,25 , Qualität 2 Mk. 6,00,
Qualität 3 Mk. 4,75. Welche Mengen Rohwolle an die
Spinnereien zur Verteilung gelangen , ist vorläufig noch
nicht festgestellt. Die Lieferung der fertigen Garne dürfte
etwa im und April erfolgen.

» » *>

Der Listutierklub der Frauen des sozialdemokratischen
Wahlvereins hielt gestern abend feine erste Versammlung
in diesem Jahre ab . Sie war recht gut besucht. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das An¬
denken an vier seit der letzten Versammlung verstorbenen
Parteigenossinnen . Dann hielt der Genosse Paul Hug
einen Vortrag über Kultur und Nation , der mit großer
Aufmerksamkeit ausgenommen wurde . In der Diskussion
wurde das Unterstützungswesen für die Familien der
Kriegsteilnehmer hauptsächlichbesprochen. Es wurden zwar
einzelne Beschwerden vorgebracht, die aber bereits ihre zu-
ftiedenstellcnde Erledigung gefunden hatten . Im allgs-
meinen wurde aber anerkannt , daß die Unterstützung der
Familien der Kriegsteilnehmer so Mt sei , wie man sie nur
in wenigen Städten findet . Es wurde dann betont , daß es
immer noch Arbeiterfrauen gebe , die in großer Unkenntnis
der Verhältnisse und des Unterstützungswesens lebten.
Diese zu unterstützen und aufzuklären in derGelfendmachung
ihrer berechtigten Ansprüche sei Aufgabe der Mitglieder und
könne besonders von denen, die Sammlerinnen oder Mit¬
glieder der Unterstützungskommission seien, am besten ge¬
schehen . Nach einer Aufforderung des Vorsitzenden, an der
Beerdigung der Genossin Grabe zahlreich teilzunehmen,
wurde die Versammlung geschlossen.

Beschlagnahme von Woll- und andere « Decken . Das
stellvertretende Generalkommando des 10. Armeekorps macht
bekannt : § 1 . Fabrikanten und Händlern , welche wollene,

wollgemischte, halbwollene, baumwollene oder Filzdecken in
Besitz oder Verwaltung haben , ist es bis auf weiteres ver¬
boten , diese Decken anders als zur Ausführung eines un¬
mittelbaren Auftrages einer Heeres - oder Marine -Dienst¬
stelle zu veräußern . Diese Bestimmung erstreckt sich zunächst
auf die eigenen Bestände der Fabrikanten und Händler und
zwar auch insoweit sie nicht im eigenen Lager , sondern bei
Spediteuren , in Lagerhäusern , bei Kommissionären oder
sonstwo lagern , ferner aber auch auf die bei den Fabrikanten
und Händlern lagernden oder in ihrer Verwaltung befind¬
lichen fremden Bestände. Befreiung von dieser Beschlag¬
nahme kann außer durch das Königliche stellvertretende
Generalkommando des 10 . Armeekorps auch durch das
Königlich Preußische Kriegsministerium in Berlin gewährt
werden . § 2. Die in § 1 bezeichneten Fabrikanten und Händ¬
ler haben über die ebendort bezeichneten Bestände an Decken,
soweit es sich bei dem einzelnen Besitzer um insgesamt min¬
destens 50 Stück handelt , eine Aufstellung zu fertigen und
diese binnen 3 Tagen nach Bekanntmachung dieser Verord¬
nung dem Königlichen stellvertretenden Generalkommando
des 10. Armeekorps in Hannover einzureichen. § 3. Wer
die Vorschriften dieser Verordnung Übertritt oder zu solcher
Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn nicht nach
bestehenden Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Deutsch -belgischer Post - und Telegramm -Verkehr. Von
jetzt ab sind , ebenso wie im Verkehr zwischen Deutschland,
Brüssel und Verviers , auch im Verkehr zwischen Deutschland
und den nachbezeichnetenVor - und Nachbarorten von Brüssel
und Verviers gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe,
Postkarten , Drucksachen , Warenproben und Geschäftspapiers
in deutscher und französischerSprache , sowie Telegramme in
offener Sprache zugelassen und zwar Telegramme au s den
belgischenOrten in deutscher und französischer, nach diesen
nur in deutscher Sprache . Mitteilungen über Rüstungen,
Truppen - und Schiffsbewegungen oder andere militärische
Maßnahmen sind unter allen Umständen verboten. In den
Telegrammen müssen beider Auflieferung Name und Woh¬
nung des Absenders angegeben sein. Auf Verlangen müssen
sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit aus-
weisen. Die Taxen und Tarife sind dieselben wie im Ver¬
kehr mit Belgien vor dem Kriege . Vor » und Nachbarop von
Brüssel : Anderlecht, Auderghem , Boitsfort , Cursghem,
Etterbeek, Evere, Forest , Ganshoven , Haren , Jette , Jrelles,
Koekelberg, Laeken, Molenbeek, Saint Gilles , Saint Josse-
ten -Noode, Schaerbeek, Tervueren , Uccle, Vilvorde, -Water-
mael und Woluwe. Vor - und Nachbarorte von Verviers:
Dison , Dolhain (Limburg ), Enstval , Heusy, Hodimont, Pe¬
pinster und Stembert.

Mangelhaft verpackte Feldpvstpakcte . Die Zahl der bei
den Postsammelstellen beschädigt eingehenden Feldpostpäck¬
chen ist noch immer groß . Besonders mangelhaft ist viel¬
fach die Verpackung von Feldpostbriefen mit Flüssigkeit.
Hunderte von Päckchen dieser Art mit zerbrochenenoder leck
gewordenen Glasgefäf m gehen täglich bei den Pc-stsammcl-
stellen ein. Es wird deshalb erneut darauf hingewiesen,
daß sich bei Feldpostbriefen mit Fluss ' eit diese in einem
starken sicher verschlossenenBehälter befinden müssen, und
daß der Behälter in einen durchlochten Holzblock oder in
eine Hülle aus Poppe fest verpackt sein muß . Außerdem
müssen sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle , Säge¬
spänen oder einem schwammigen Stoffe so angefüllt sein,
daß die Flüssigkeit beim Schadhastwerden des Behälters un¬
bedingt aufgesaugt wird.

Von jetzt ab können auch Postpakete an deutsche Kriegs¬
und Zivilgefangene in Japan zur Beförderung über dis
Schweiz angenommen werden.

Wilhelmshaven , 26 . Januar.
Die Neuwahlen zum Wilhelmshavener Stadtparlament

sind gestern in aller Ruhe vor sich gegangen . Der Ausfall
ist so, wie er zu erwartm war : die von den Bürgervereinen
ausgestellten Kandidaten sind überall gewählt. Mit Aus¬
nahme des 1 . Bezirks waren zwar überall Gegenkandidaten
ausgestellt, sie kamen ober nicht über einen Achtungserfolg
hinaus . Gewählt sind im 1 . Bezirk der Kaufmann G.
Tapken , anstelle des zurückgetretenen Kaufmanns Räthjen,
im 2. Bezirk der Kaufmann Julius Margoniner (für den
Kassenrenda'' ^en Thaden ) , im 3. , 4. und 5. Bezirk sind die
bisherigen Bürgervorsteher Stöltje , Plöger und Liebich
wicdergewählt.

Pilotballons . Der kommandierende General des 10.
Armeekorps v . Linde-Suden erläßt folgende Bekannt¬
machung : Seit einiger Zeit werden öfters Gummiballons
aufgefunden , die mit einer elektrischen Batterie und einer
Glühbirne versehen sind. Diese Ballons , sogen . Pilot¬
ballons , die von militärischen Dienststellen zur Feststellung
der Windstärke und Windrichtung in höheren Luftschichten
aufgelassen sind , können von der Heeresverwaltung noch
weiter benutzt werden. Jeder , der einen solchen Ballon
findet , wird deshalb ersucht, ihn an den nächsten Truppen¬
teil oder die nächste Polizeibehörde abzuliefern . Die Trup¬
penteile und die Polizeibehörden haben die Ballons an dis
Fliegerersatzabteilung 5 in Hannover einzusenden.

Marine -Funker . In Ergänzung unserer früheren
Notiz über die Einstellung von Marins -Funkern bei der
Kaiserlichen Marine wird darauf hingewiesen , daß noch nicht
militärpflichtige junge Leute (Feinmechaniker , Elektrotech¬
niker und solche, die in der Funkeirtelegraphie -Jndustrie
tätig waren ) als freiwillige Funkentelegraphisten bei der
1 . Werstdivision und 1 . Torpedodivision in Kiel, sowie
bei der 2. Werftdivision und 2. Torpedodivision in WiI-

heImshaven auch ohne vorherige Ausbildung bei der
Deutschen Betriebsgesellschaft für drahtlose Telegraphie in
Berlin eingestellt werden können. Diese jungen Leute er¬
holten- die Ausbildung in der Funkentelegraphie nach er¬
folgter Einstellung und erster militärischer Ausbildung auf
besonderen Lehrgängen bei der Kaiserlichen Marine . Irgend
welche Kosten hierfür , sowie für Unterhaltung entstehen
nicht.

Verwaltungsschreiber für die Kaiserliche Marine.
Bei der 3 . Abteilung 1 . Werftdivision in Kiel-Wik können
bisher vom Landsturmaufruf nicht betroffene junge Kauf¬
leute im Alter von 17 bis 20 Jahren sofort zur Ableistung
der gesetzlichen aktiven Dienstzeit mit Aussicht auf Kapitu¬
lation oder für die Dauer des Krieges als Verwaltungs¬
schreibersgasten eingestellt werden. Felddienstfähigkeit ist
erforderlich. Gesuche um Einstellung sind unter Beifügung
eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes und ausführlicher
Schul - und Berufszeugnisse an das obige Kommando ein-
zureichen.

Verschobener Fähnchentag . Der vom Noten Kreuz für
den 27. d. M . beabsichtigte Fähnchentag wird bis auf weite¬
res verschoben.

Kricgsthcater . Die für kommenden Sonnabend an¬
gesetzte Aufführung des Lustspiels Jugendfreunde ist ab¬
gesagt worden ; an deren Stelle wird Die schöne Galathee
gegeben mit voran ' hendem Konzert in derselben Weise,
wie am Sonnabend voriger Woche . Der Ertrag ist bestimmt
für eine Kaiser-Geburtstagsspende.

Sande . In der Generalversammlung des Bürger¬
vereins Mariensiel - Sande am Sonntag den 24.
d . M . wurde der geschäftliche Teil in der üblichen Weise er¬
ledigt . Die Rechnungsablage des Kassierers ergab im vori¬
gen Jahre eine Einnahme von 723,62 Mark , dem eine Aus¬
gabe von 679,69 Mark gegenüberstand, mithin einen Kassen¬
bestand von 43,95 Mark . Belegt waren am Schlüsse des
Jahres 811,83 Mark . Die Abrechnung wurde für richtig be¬
funden und hierauf dem Kassierer Entlastung erteilt . —
Die Wahl des Vorstandes ergab die emstimmige Wiederwahl
sämtlicher Vorstandsmitglieder . Zu Kassenrevisoren, welche
laut Statut jedes Jahr neugcwählt werden müssen, wurden
die Mitglieder Hohlen und Redelfs gewählt. — Beschlossen
wurde , die zum Kriegsdienst eingezogenen Mitglieder für
die Dauer des Krieges von der Beitragszahlung zu bc-
freien ; die Angehörigen der im Felde Gefallenen erhalten
jedoch das volle Sterbegeld . — Die im Dezember vorgenom¬
mene Sammlung hat die Summe von 347 Mark ergeben,
welche als Weihnachtsgeschenk an die Angehörigen der
kriegsteilnehmenden Mitglieder nach Kopfzahl verteilt ist.
— Der Vorsitzende gab hierauf etliche Aufklärungen über
die Verwendung der dem Sander Hilfsverein zuftießenden
Gelder , woraus zu entnehmen war , daß dieselben alle nütz¬
lich angelegt werden . Hierauf wurde vielseitig der Wunsch
ausgesprochen, daß bei der in nächsterZeit wieder vorgenom¬
menen Sammlung des Hilfsvereins sich alle recht weitherzig
beteiligen möchten. _

Blattpflanzen für die Lazarette ! Das Aufstellen von
Blattpflanzen in Lazaretten ist warm zu empfehlen, schon
'deshalb, weil ihr beruhigendes Grün eine sehr wohltuende
Wirkung auf die angegriffenen Nerven der Verwundeten
ausübt . Festgestellt ist auch die interessante psychologische
Tatsache, daß das von den Kranken mit Aufmerksamkeit ver¬
folgte Wachsen und Gedeihen der Pflanzen den Lebens¬
willen jener erhöht . Weiter kommt die lustverbessernde
und luftreinigende Wivkung der Pflanzen in Betracht, die
Kohlensäure einatmen und Sauerstoff ausscheiden. Na¬
mentlich fürpdie trockene Luft der durch Warmwassevheizung
erwärmten Räume ist auch die 'beträchtliche Feuchtigkeits¬
erhöhuug durch die Blattausscheidungeu sehr wichtig.
Andererseits sind ja die Ansprüche, die Blattpflanzen an
ihre Pfleger stellen , sehr gering , und sie verdienen auch aus
diesem Grunde vielfach den Vorzug vor Schnittblumen.

An unsere Filral-Expeditionen.
Dringend zn beachte ».

Im Interesse einer geregelten Expedition unseres
Blattes ersuchen wir dringend , uns stets zu Beginn des
Monats die Anzahl der benötigten Exemplare wttzu-
teilen. Unter den jetzigen Verhältnissen muß dabei die

Anzahl der vollzahlenden und der nicht vollzahlcuden
Abonnenten getrennt angegeben werden. Auch die Anzahl
der etwa benötigten Agitations -Exemplare ist besonders
mitzuteilen.

Dabei müssen wir dringend bitten , daß die Expedienten
in der Gewährung von Freiabonnements an dir Familien
der Kriegsteilnehmer ganz gewissenhaft Vorgehen und nur

solchendie Vergünstigung gewähren.
Die Hauptexpedition des Nordd . Volksblattes

Rüstringen , Peterstraße 76. _

Quittung.
Für den Hilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein:

iS,10 Mk., aus gefundenen Beträgen.
Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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Mmcke SMmkMk
Wilhelmshaveu -Rnftringe » .

Sie Rassenraume sind geöffnet
vormittag « von 8 bi« 1 Uhr
nachmittags von 5 bis 6 >/s Uhr

Die Rassendrogerie nachmittags bis 8 Ahr . P281
Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben dis KassenrSume
geschlossen . Der Vorstand : Wilh . Gölte , Vorsitzender.

IMe? MUMM-MM
Verwaltungsstelle Barel.

Die Verwaltungsstelle will ihre früheren zum Kriegs¬
dienst eingezogenen verheirateten Mitglieder bei der Kriegs¬
versicherungskasse der Volksfürsorge versichern. Die Frauen
dieser Kriegsteilnehmer wollen beim Bevollmächtigten die
Truppenzugehörigkeit ihrer Männer bekannt geben. (7899

Die GvtSVevrveErrreK.

K
'
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Kotes l-K , kreuL
Wegen der Beerdigung dep im letzten Seegefecht Ge¬

fallenen wird der an Kaisersgeburtstag geplante Fähnchen¬
verkauf auf nächsten Sonntag verschoben . (7918

Zer WnM-ZMiMrM. Der LMMWe FrMMmn.

WWe « sW I
Rüstringen , Mellnmstr.

Warmes Abendessen
von 5 ' / - bis 7 Uhr.

MffUe
'
klke >

'
^

Koksgrus
ist wieder vorrätig zu ermäßigten Preisen auf
7E , Gaswerk RLrstrLngen.

LSa » lSV ' LÜI ' USI - ALtl ' tSLK.

Wozu sreundl . einladet (7915 ( Ilkvlurikli » Vvstovi ».
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Mästol (auch ganze Einrich-
eilvvrt tungen ) kauft (6554
G . Jantze «, W 'haven , Querstr . 12.

Wiihelmshavener Straße 35.
Mittwoch den 27. Jan . :

L Mt MslMWIl 2
mit vollständig neuem Programm.
Anfang 3»/, und 7 ' / - Uhr . s7SI6

ZU verkaufen

Pfund Lv Pf.
7908 ) Deichstratze LS.

Mekumstratze u . Mmenstratze.

KoLmwUl
Wriigeii »>

( rrerrende)
Der Dringlichkeit halber findet

Donnerstag , den 28 . Jannar,
abends 8 '/, Uhr . eine

HSVNNA
statt Zu dieser Uebung hat die
Bürgerwehr zu erscheinen.

Das Ltsn * 11» «» 1« - H.
Ul ich , Hauptmann . (7898

Todes-Anzeige.
Nach langem , bangen

Warten erhielten wir am
24 . Januar durch Freundes¬
hand die schmerzlicheGewiß¬
heit , daß unser lieber , guter
Sohn , Bruder , Schwager
und Bräutigam , der (7919

Schreiber

Kriegsfreiwilliger im
II . Ersatz - Seebataillon

am 30 . Dezember bei dem
Gefecht in St . Georges den
Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

In tiefer Trauer:

M EMMUMMMM u. BemaMe»
F. Müker als Braut.
Rüstringen II , 3ö. Jan . 1915. !

W - WM - Wü
Brake i . Old.

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb unser treuer
braver Kollege

Ehre seinem Andenken!

7902s Der Vorstand.

Diplomat
(Eiche) zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preis unter I L8 an die
Erped . d. Blattes ._ (7911

MetsllaiMer - BttSM
Filiale Brake i . Old.

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb unser treuer,
braver , strebsamer Kollege

! Wir werden ihm ein ehrendes ^
Andenkwl bewahren!

7901 ) Die Ortsverwaltung.

SoziMmokr. WaWwiu
Leer i . Ostfr.

Noehirrrfr
Am Sonntag den 24 . Ja¬

nuar verschied nach langem
Leiden unser Mitglied , der
Tischler (7907

im Alter von 45 Jahren.
Ehre seinem Andenken!

Danksagung.
Für die vielen Beweise der

Teilnahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen sagen
wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

R. SA«k M MMU
7906) Middelsfähr.
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Falsche Informationen . Der Partcivorstand hat in

seiner gestrigen Veröffentlichung dargclcgt , in welcher irre¬

führenden Weise die Sozialisten anderer Länder manchmal

durch Zuschriften einzelner Genossen aus Deutschland „ in¬

formiert " werden. Den dort gegebenen Proben möchte ich

für meine Person noch eine hinzufügen , die zeigt, welche
Aufschlüsse bisweilen die deutschen Sozialisten Amerikas von

Deutschland aus über die Ursachen des Weltkrieges erhalten.
Es geschieht dies in dem Parteiblatt New Yorker Volksztg. ,
der von Berlin aus „Informationen

" gegeben werden. Nach-
dem der Korrespondent erwähnt hat , daß es in Deutschland
eine Militärpartei gäbe, fährt er wörtlich fort:

„ Diese Militärpartei stand vor dem Kriege vor der
Alternative : Krieg oder eine furchtbare Niederlage im

Prozeß gegen Rosa Luxemburg .
"

Mit anderen Worten : Der gegenwärtige Krieg ist von
Deutschland begonnen worden , um die Militärpartei von
der ihr drohenden furchtbaren Niederlage im Prozeß gegen
Rosa Luxemburg zu bewahren . Daß Sozialisten , die über
die Triebkräfte des Weltkrieges in solcher Weise informiert
Werden , die Haltung der deutschen sozialdemokratischenPar¬
tei nicht begreifen können, liegt auf der flachen Hand , wie es
nicht minder klär ist , daß solche Informationen es erschweren,
mit den anderen sozialistischenParteien zu einer Verständi¬
gung zu gelangen. Sechs Zeilen nach der oben zitierten
Auslassung, in der er mit wenigen lapidaren Strichen der
Welt die wahre Ursache des Krieges enthüllt , sagt der Ber¬
liner Korrespondent der New Yorker Volkszeitung weiter:

„ Ein trauriges Kapitel ist die geradezu entsetzliche
Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse selbst in Kreisen
der Gebildeten .

"

Wer die tatsächlichenVerhältnisse so klar durchschaut, um
die Genossin Rosa Luxemburg zum intellektuellen Urheber
des gegenwärtigen Weltkrieges zu machen, hat freilich ein
Recht , über die entsetzliche Unwissenheit anderer Menschen
zu jammern . U. Gerisch.

Unterdrückung der Meinungsäußerungen aus dem
Felde? Das Hamburger Echo schreibt: Einen sonderbaren
Versuch, ihr unbequeme Meinungsäußerungen zu unter¬
drücken , unternimmt die Bremer Bürgerzeitnng . Sie läßt
einen am Stuttgarter Parteistreit offenbar sehr beteiligten
Mitarbeiter zu Worte kommen, der zunächst in der Partei¬
presse abgedruckte Briefe von im Felde stehenden Partei¬
genossen als „bestellte Arbei t " verdächtigt und dann
den Parteiblättern das Recht bestreitet , diese „ Schützen-
grabengeister "

, wie er sie geschmackvoll nennt , als
Sachverständige in Parteistreitigkeiten auftreten zu lassen.
Dazu sind sie nämlich feiner Meinung nach wegen der „Ner¬
vosität des Verzweiflungskrieges " nicht befähigt . Erst wenn
sie wieder zu Hause wären , dürsten sie wieder mitreden.

Ein famoser Parteigenosse das ! Wenn er den Vorschlag
gemacht hätte , wegen der jetzt bestehenden Schwierigkeiten
die Parteistreitigkeiten völlig beiseite zu lassen , wären wir
und gewiß der allergrößte Teil der Partei , besonders auch
unsere Genossen im Felde , durchaus mit ihm einverstanden.
Wenn aber ein Teil der Parteimitglieder fortgesetzt die Ge¬
schlossenheit der Partei zu stören versucht, ihr eine „neue
Taktik" aufdrängen will , die spätestens sofort nach Friedens¬
schluß befolgt werden soll, dann mag man sich gefälligst da¬
mit abfinden , daß die im Felde stehenden Gesinnungs¬

genossen sich gegen solche Versuche, sie des Rechtes der Mit¬
bestimmung zu berauben , energisch zur Wehr setzen , und die
Parteipresse hat die Pflicht , auch ihre Ansichten zur Geltung
zu bringen . Wir wenigstens trauen diesen Genossen im Felde
noch genügend Urteilskraft und Verantwortlich¬
keitsgefühl zu, um ebenso sachverständig zu sein , wie
die klugen Leute , die sich zu Hause befinden und vom Kriege
so wenig berührt werden , daß sie nur über die Art , wie sie
ohne Gefährdung der eigenen Behäbigkeit den „Unentweg¬
ten" spielen können, nachzugrübeln brauchen.

"

Die französischePartei und das Kopenhagcner Friedens-
Programm . In einem Artikel der Humanitö von I . Longuet
zu der internationalen Konferenz von Kopenhagen wird der
Vorschlag besprochen, den der Genosse Hilquitt für die So¬
zialdemokratie der Vereinigten Staaten der Kopenhagener
Konferenz unterbreitet hat . Dieser Vorschlag enthält sechs
Bedingungen , unter denen die internationale Sozialdemo¬
kratie dem Frieden zustimmen könnte : 1 . Allgemeine Ab¬
rüstung ; 2 . die Abschaffung der Geheimdiplomatie und die
Kontrolle der auswärtigen Politik durch die Parlamente der
verschiedenenStaaten ; 3. keine Annektion ohne Zustimmung
der beteiligten Bevölkerung ; 4. obligatorisches Schieds¬
gericht; 5 . Jnternationalisation der großen Verkehrswege
( Dardanellen , Meerenge von Gibraltar , Panama - , Suez-
und Nord -Ostsee-Kanal usw. ; 6 . die Neutralitätserklärung
der Meere . Bekanntlich sind die wichtigsten, die vier ersten
dieser Punkte auf der Kopenhagener Konferenz in ihrer.
Resolution ausdrücklich ausgenommen worden . — Die Hu-
manits bemerkt zu diesem Vorschlag: In seinen großen
Linien ist das Programm das aller Sozialisten . Es wird
auch von den Genossen der Alliierten auf der demnächst statt¬
findenden Konferenz von London , auf dem die französische
sozialistische Partei vertreten sein wird , in demselben Sinne
akzeptiert werden , wie von dem Kopenhagener Kongreß der
neutralen Sozialisten.

SszZ«» lss rrnd VsLksrvivtfskaft.
Kommunale Fleischversorgung. Dem Beispiel anderer

schlesischer Gemeinden folgend haben jetzt auch die Städte
Beuthen und MysIowitz erhebliche Summen , nämlich
200 000 resp. 160 000 Mk. zur Anschaffung von Vorräten an
Fleisch und Speck bewilligt.

Vorkehrungen großen Stils hat die Stadt Karls¬
ruhe getroffen . Die Ablieferung der Küchenabfälle hat es
ermöglicht, den Bestand der städtischenSchweine -Maftanstalt
von 300 auf 600 Stück zu erhöhen. Die Dauerware wird
im Schlachthof aufbewahrt und soll bei eintretender Fleisch¬
knappheit an dis minderbemittelte Bevölkerung zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben werden.

Mangel an gewerbliche» Arbeitern im Osten. Der Ge¬
schäftsführer des Verbandes ostpreußischer Industrieller,
Dr . W . John , führt in der Ostdeutschen Industrie , der
Zeitschrift dieses Verbandes , aus , daß die meisten Fabriken
im Osten nach Ausbruch des Krieges ihren Betrieb wesent¬
lich eingeschränkt hätten , und daß ihn einige sogar hätten
völlig einstellen müssen. Der Hauptgrund hierfür sei der
Mangel an Arbeitskräften , namentlich an gelernten Arbei¬
tern , wegen ihrer Einberufung zu den Fahnen . Hierunter
hätten besonders die Eisen- und Metallindustrie , vor allein
der Schiffbau und die Maschinenindustrie , sowie zahlreiche
Betriebs der Holzveredelungsindustrie und des Buchdruck¬
gewerbes, die vorzugsweise gelernte Arbeiter beschäftigen,

zu leiden. Seit Jahren mache sich in der östlichen Industrie
ein großer Mangel an brauchbaren Arbeitern bemerkbar,
namentlich in denjenigen Industriezweigen , in denen grö-
ßere Geschicklichkeit und Zuverlässigkeit verlangt werde.

Dieser Mangel sei durch den Krieg erheblich gesteigert war-
den . Viele Betriebe könnten trotz aller Bemühungen keine
handwerksmäßig ausgebildeten Arbeitskräfte erhalten.
Jedenfalls würden manche beschäftigungslose Arbeiter aus
anderen Gegenden des Vaterlandes zurzeit lohnende Be-
schäftigung im Osten erlangen . Der Vorstand des Ver¬
bandes ostdeutscher Industrieller hat zur Beratung der
Frage , welche Maßnahmen getroffen werden sollen, um dem
Arbeitermangcl in den östlichen Provinzen zu steuern, einen
Ausschuß eingesetzt.

Ein unerfreuliches Ergebnis eines Gemischt -Wirtschaft¬
lichenUnternehmens . In der KommunalenPraxis lesen wir:
Die Stadt Davmstadt hat 1912 ihre städtischen elektrischen
Straßenbahnen und ihr städtisches Elektrizitätswerk der
Hessischen Eisenbahn -Aktiengesellschaft, in die die Stadt als
Aktionär eintrat , übergeben . In dem fast 600 Seiten
fassenden Jahresbericht 1912 findet der Magistrat jetzt kaum
60 Zeilen , um über den „Erfolg " dieses Unternehmens zu
berichten. Das läßt schon die Vermutung zu, daß nicht viel
Erfreuliches von dieser G . W. U. zu melden ist . Für das
Elektrizitätswerk erhält die Stadtgemeinde als Jahresber-
gütung für die Dauer der Vertragszeit 346 000 Mk. , wovon
alljährlich 13 600 Mark zugunsten eines Rückkauffonds an¬
gelegt werden müssen, so daß 331 500 Mk. verbleiben. Für
die elektrische Straßenbahn erhielt die Stadtgemeinde für
ibre 2 Millionen Aktien (bei 4t6 Proz .) 90 000 Mk., so daß
die Gesamteinnahmen 421500 Mark betragen . Diesen stehen
aber an Ausgaben gegenüber 205 239,69 Mk. für Verzinsung
und Tilgung der für das Elektrizitätswerk aufgewendeten
Kapitalien und 87 663,84 Mark für gleiche Zwecke bei der
elektrischenStraßenbahn , so daß der Stadt ganze 128 646,57
Mark Einnahmen verbleiben ! ! Eine lächerlich kleine
Summe , wenn man von dem „erfreulichen Aufschwung" der
Straßenbahnen und des Elektrizitätswerks hört . Diesen
Zahlen seien deshalb einmal die des städtischen Gaswerks
gegenübergestellt. Der B etr i eb s übe rs chu tz betrug
806 509 Mark. Nach Abzug von 110058 Mk. für
Kaprtalzinsen und Schuldentilgung , 81081 Mk. , die als Er¬
neuerungsfonds für das Werk verwendet wurden , und
164 968 Mark , die dem Erneuerungsfonds als verfügbar für
1913 überführt wurden , verbleibt der Stadtkafse
ein Reingewinn von 448 411 Mark, das ist fast
das Vierfache der Einnahmen aus Elektrizitätswerk und
Straßenbahnen . Danach erscheint der Erfolg der G. W . U.
sehr zweifelhaft.

Nlrrs - srrr
Höchstpreise.

Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht die Sächsische
Staatszeitung , das amtliche Organ der sächsischenNegierung,
einen längeren Artikel , der bemerkenswerte Ausführungen
über die Ansichten enthält , die in Regierungskreisen über
die jetzt so ungeheuer wichtige Frage der Volksernährung
bestehen. Zunächst wird festgestellt, daß in der letzten Zeit
die Preise für Mehl noch weiter gestiegen sind . Der Grund
fei in Materialknappheit zu suchen . In Friedenszeiten würde
man einen solchen Vorgang — so meint das Blatt weiter
— als eine „ ganz natürliche Folge der Regelung des Preises

Di-
Roman von Alfred Bock.

26) - Nachdruck verboten.

Der Daniel Moll setzte seinen Karst aus den Boden.
„Ich hätt noch was mit dir zu schwätzen , Peter .

"
Der Margolf blickte auf.
„No ? "

„Ich wüßt deiner Marie ein '
.
"

„Wenn dann ? "

„Dem Selzer sein' Hannbast '
.
"

„Den Afrikaner ? "

„He spielt gern den Prahler und macht sich vor den
Leut ' dick, daß er nach Gott und der Welt nix fragt . Das
gefällt mir net . Sonst hätt ich nix gegen ihn einzuwenden."

Der Daniel Moll war vom alten Selzer beauftragt,
den Margolfspeter auszuforschen , wie der die Freite -des
Hannbaft aufnehmen würde.

'
„Der Jung, " trat er für seinen Schützling ein , „is mit

dom Militär über der Pfütz gewest. Das hat ihn ein Wink
verzwirbelt gemacht . Aber das gibt sich. He is hinter
seinem Werk her und schafft für zwei. Das muß ihm der
gelbe Neid lassen . Und daß seinem Vater der Mehlsack
stäubt , das weißt du so gut wie ich. Der Hannbast kriegt
ein ' Butzen mit .

"
Der Peter schnäuzte sich und sagte : „Beim Heiraten

tragen alle Aecker Weizen. No , so schnell schießen die

Preußen net . Ich will 's net verreden , aber ich möcht das

Mädchen jetzt noch net entbehren .
"

Der Daniel hob die Hand.
„Peter , werf 's net fort !"
Der Margolf wandte sich ab.
„

's pressiert mir net .
"

Weiter ward über die Sache nicht verhandelt.
Als der Freiersmann sich entfernt hatte , sprach der

Margolf zu sich: ,Der Hannbaft ist von vermögenden Leut '.
Gleich sucht sich, gleich findet sich. Ich werd ' emal mit der

Marie schwätzen ,
's mag aber laufen , wie 's will , ich tu mich

net ehnder aus , ehnder ich mich leg.
'

Beim Mittagläuten kam er heim und ging in die
Wohnstube, wo die Marie sich anschickte , den Tisch zu decken.

„Der Daniel Moll, " fing er an , „is vorhin bei mir ge¬
west. He spricht, dem Selzer sein Hannbaft hat ein Aug'
auf dich . Wie is es dann mit dir ?"

Sie sah ihn frei an und sagte : „Nee.
"

Eine Unmutsfalte trat auf des Bauern Stirn.
„Du hast das ,Nee' ja merkwürdig schnell parat ."

Jähe Röte überflammte ihr Gesicht.
„Ich nehm nur ein '

, den ich gern Hab, Vater ."

„Das Ueberzwerche sein ich von dir gewohnt."

„Ich bin , wie ich bin , Vater .
"

„Larifari ! Letzt hat die Walkmüllern ballatscht, du
hätt 'st dir ein Gerenn mit dem Lehrer angeschafft. Ich Hab
ein' Lach getan . So ein hungriger Schulmeister bild ' t sich
ein, er braucht nur den Finger auszustrecken, und 's hängt
ein reich' Mädchen dran . Prostemahlzeit ! 's könnt sein,
du hätt ' st dir was in Kopf gesetzt . Daß du 's nur weißt:
dadraus wird nix. Und wann du anhältst wie das kanäisch
Weib!"

Er ging mit schweren Schritten hinaus . Krachend fiel
die Tür hinter ihm ins Schloß . Die Marie stand wie an
den Boden gewurzelt . In ihren Zügen drückte sich ernste
Entschlossenheitaus . Sie hatte Weilandt Schweigen gelobt.
Daran hielt sie unverbrüchlich fest . Wenn die Stunde kam,
würde er für sie beide sprechen . Und es war ihr , als ver¬
nähme sie seine Stimme : .Die Marie und ich, wir gehören
zusammen. Uns wird keine Macht der Erde trennen ! ' Ein

, warmer Strom drang ihr ans Herz. Der liebe Mann!
Mochte kommen, was da wollte. Für ihn war ihr kein
Opfer zu groß.

7 . Kapitel.
Bald nach der Unterhaltung , die er mit dem Krämers¬

karl in Herbstein gepflogen, besichtigte der Bauunternehmer
Bifping in Begleitung eines Sachverständigen den Stein¬
bruch am Hornerhang . Eine volle Stunde kletterten die
beiden hin und her , nahmen Gesteinsproben , die sie ein¬
gehend untersuchen , und -begaben sich dann in das Hans - es

Bürgermeisters , wo sich die Vertreter der Gemeinde ver¬
sammelt hatten . Der Sachverständige, ein beweglicher
älterer Herr , um dessen Lippen ein Zug versteckten Spottes
schwebte , hielt eine Ansprache, die von den Bauern mit offe¬
nem Mund angehört wurde . Die oberheffische Bafaltindu-
strie, sagte er , habe im vergangenen Jahre hundertdreißig¬
tausend Tonnen Bausteine und Schotter verschickt . Wenn
sie erst die Ausdehnung gewonnen Habs , deren sie fähig sei,
werde man unschwer die doppelte Ziffer erreichen. Der
Augenschein habe ihn gelehrt , daß die Ausbeutung vielfach
mangelhaft und hinter der Zeit zurückgeblieben sei . Was
Len Bruch am Hornerhang angche, so könne er Erschei¬
nungsform und Lagerung des Gesteins als günstig bezeich¬
nen . Freilich dürfe er nicht verschweigen, daß der Sonnen¬
brand dem Basalt gefährlich werde . Doch könne man sich
hier mit Schutzdächern helfen. Im großen ganzen sei das
Material vorzüglich. Er begrüße es daher mit Freuden,
daß ein Mann wie Herr Bifping den Bruch nach langem
Stillstand wieder aufschließen wolle. Der Kostenaufwand
sei jedenfalls bedeutend . Er hoffe, daß das Entgegen¬
kommen der Gemeinde Herrn Bifping ermutige, dem Unter¬
nehmen sein volles Interesse zuzrtwenden.

Der Bürgermeister zeigte sich bereit , den Steinbruch an
Bifping zu verkaufen . Dieser erklärte, vorläufig komme
für ihn nur eine Pachtung in Betracht, doch habe er einen
späteren Kauf in Aussicht genommen. Wegen der Pacht-
summe erwarte er die Vorschläge des Bürgermeisters.

„Da fällt mir was ein," richtete der Dürrhannes an den
Bauunternehmer das Wort . „Wie der Eimenröder selig den
Schutt am Hornerhang hat abräumen lassen , is einer von
den Kippern auf drei Goldgulden gestoßen. Ich will emal
annehmen , Sie pachten den Bruch und finden Geld . Wie
stellen Sie sich dann dadezu? "

Bifping lächelte.
„Darüber gibt 's eine gesetzliche Bestimmung. Die eine

Hälfte gehört dem Finder , die andere fällt der Gemeinde
zu.

"

„Das is schab '
," meinte der Dürrhannes , „mir könnte

das Ganze gebrauchen.
"

«Ich glaub 's Ihnen gern, " sagte Bifping , „aber es isi
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nach Angebot und Nachfrage hinnehmen". In Kriegszeiten
müsse man aber noch mehr mit dem rechnen, was ist."

Der Zustand der privaten Lebensmittelversorgung des
Volkes und dem damit verbundenen Streben nach möglichst
hohen Preisen wird also als etwas in den Verhältnissen
liegendes und unabänderliches erklärt . In weiten Kreisen
des Volkes besteht aber bekanntlich die Absicht — die der
nationalliberale Abgeordnete Schiffer kürzlich im Tag eben»
falls sehr energisch vertrat — daß durch Regierung und Be¬
hörden so weit wie möglich der Verteuerung durch das
Privatgeschäft entgegengewirkt werden müsse . In den Ar¬
tikeln der Sächsischen Staatszeitung aber wird weiter ge:
sagt:

„Es ist sehr bequem, nach Höchstpreisen für Mehl zu
rufen , aber was würde sich ergeben , wollte man diesem
Rufe Folge leisten? Jede Unternehmungslust des Handels
würde lahmgelegt , das Eindringen von Mehl aus dem
Auslands unmöglich werden und sogar noch Material
über die Grenze fließen .

" ( I)
Es wird dann weiter noch ausgeführt , daß es jetzt nicht

mehr darauf ankomme, ob die Preise hoch öder niedrig
Widern darauf , daß überhaupt Material vorhanden

ist. Ein steigender Preis für Mehl würde die Bäcker endlich
veranlagen , mehr Kartoffeln zu verbacken. — Nach diesen
Ausführungen will man sich am liebsten nicht weiter in die
Geschäfte des Privathandels mischen, wenn er nur dafür
sorgt , daß Waren da sind. Den Massen des Volkes dürfte
es jedoch kaum ganz gleich sein, ob die Preise hoch oder nied¬
rig sind. Gehen aber trotzdem die Preise für die wichtigsten
Lebensmittel immer mehr in dieHöhe, so dürfte nichts weiter
übrig bleiben, als die Unterstützungssätze für die Krieger¬
familien und Arbeitslosen wesentlich zu erhöhen. Denn eine
noch größere Unterernährung würde sich gerade hinsichtlich
der spateren Wehrfähigkeit des Volkes schwer rächen.

Auch gegenüber den Fleischpreisen nimmt der Artikel
einen gleichen Standpunkt ein . Es wird geraten , den hohen
Bestand an Schweinen durch zahlreichere Schlachtungen
herabzudrücken, um an Futter zu sparen . Da dann aber das
Angebot die Nachfrage übersteigen und infolgedessen ein
Sinken der Schweinefleischpreise eintreten würde , so sollten
größere Mengen gepökelt, geräuchert und kürzere Zeit auf-
bewahrt werden , bis allmählich wieder ein Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage eintritt . Das Publikum aber solle
für spätere Zeiten immer bestellen, damit sich die Aufbe¬
wahrung der Fleischwaren durch den Fleischer lohnt . Nach
diesen Darlegungen heißt es wörtlich:

„Wenn infolge reger Nachfrage die Preise steigen, sowollen wir uns darüber nicht beklagen, denn die Vieh-
Halter werden durch die steigenden Preise ermuntert
werden."

Es ist ganz sicher , daß weite Kreise des Volkes die in
der Sächsischen Staatszeitung geäußerten Ansichten nichtteilen werden.

Anszug «ms d v Verlustliste Rr . IFA.
1 . Garde -Ersatz- Regiment.

2. Brigade - Garde -Ersatzbataillon.
Gefr . Friedrich Warmbold , Rüstringen , leicht verwundet.

Garde -Füsilier -Regiment.
Res . Behrend de Buhr, Hollenfehn , Kreis Aurich, leicht verw.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 19, Liegnitz.
Unteroff . Arend Braje , Grüppenbühren , vermißt.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 23.
Vizefeldw . Reinhard Kromminga , Aurich, schwer verwundet,

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 77.
Wehrm. Aifo Müller » Diele , Kreis Weener , schwer verw.
Wehrm. Ede Garrels , Neßmersiel , Kreis NorSen . leicht verw.

doch besser . Sie kriegen die Hälfte , als daß das Ganze in der
Erde stecken bleibt."

Der Bemerkung wurde Beifall gezollt, ja sie brachte
den Dorfvätern gleich eine hohe Meinung von der Gescheit-
heit des Unternehmers bei.

„Morgen is Sitzung, " beschick» ihn der Bürgermeister,
„ ich denk, daß wir einig werden ."

Während der Sachverständige im ^Ritter " einen Imbiß
nahm , suchte Bisping den Krämerskarl auf , diesem über die
Besichtigung des Steinbruchs und über die Verhandlung im
Bürgermeisterhaus Bericht zu erstatten . Jetzt , wo der
Winter vor der Tür stand , würde man sich darauf beschrän¬
ken, das Gestein am Hornerhang freizulegen . Drei , vier
Leute konnten die Arbeit Mt bewältigen . Unterdessen
würde Bisping nach Abnehmern Umschau halten und '.lies
in Bereitschaft setzen . Im Frühjahr sollte dann der Betrieb
in vollem Umfang eröffnet werden. Bisping dachte an
hundert Kipper . Vom Bruch sollte eine Feldbahn zum
Klopfwerk führen , für dessen Anlage der Platz am Gäns-
born geeignet schien . Dazu kam die Dampfmaschine.
Dreihigtvusend Mark würden im Nu verausgabt werden,
reichten aber noch lange nicht hin , alle Bedürfnisse zu decken.
Freilich Zollte der Steinbruch in großem Stile betrieben
werden , sollte für die hessische Basaltmdustrie vorbildlich
sein.

Der Krämerskarl war Feuer und Flamme.
„Wer Großes will, " warf er hin , „hat 's halb getan . Ich

kann aus eigener Erfahrung sprechen.
"

„Meinen Wohnsitz behalte ich in Lauterbach bei," legte
der Bauunternehmer weiter seine Pläne dar . „Das bin ich
meiner Frau schuldig . Im Dorf , wo kein Arzt zu haben ist
und auf mancherlei Bequemlichkeiten verzichtet werden muß,
ist ihre Existenz einfach unmöglich. Zwei - , dreimal in der
Woche werde ich selbst herüberkommen . Ich stelle natürlich
einen Aufseher an . Aber trau , schau , wem ! Ein Kollege
von mir im Lumdatal ist , wie ich kürzlich gehört habe, durch
einen spitzbübischen Werkführer um » in großes Kapital
beschwindelt worden . Ich brauche jemand , auf den ich mich
ganz und gar verlassen kann , der in meiner Abwesenheit
nach dom Rechten sieht. Und da Hab ich an Sie gedacht,
Herr Rendant . Ich verlange das nicht umsonst. Ich zahle
Ihnen für Ihre Mühewaltung jährlich tausend Mark ."

(Fortsetzung folgte

Reserve -Jnsanteric -Regimcut Nr . 83.
Gefr . Hermann Jansen , Wittmund , schwer verwundet.

Grenadier -Regiment zu Pferde Nr . 3.
Gefr. Eduard Lambert , Oldenburg , gefallen.

Feldartillerie -Regiment Nr . 62.
Kan. Reinder Groenewvld , Oldersum , Kreis Emden, bisher leichtverwundet, gest. Kriegs -Laz. des 12. A.-K. 30. 12. 14.
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Ostiem. An der Straße Ostiem—Schortens sind die
durch die Gemeinde Schortens angepflanzten jungen Linden - !
bäume stark beschädigt worden . Der Gemeinderat hat für '
die Ermittelung der Täter eine Belohnung ausgesetzt.

Heidmühle . In Feldhaufen wurde heute vormittag derArbeiter W. tot aufgefunden. W . ist etwa 22 Jahrealt und unverheiratet . Soweit bekannt soll Selbstmord
vorliegen.

Hohenkirchen. In der Nacht zum Sonntag , etwa 2)4Uhr , ertönte die Brandglocke. Heller Feuerschein warmitten im Orte zu bemerken : es brannte das Haus des
Kaufmans und Wirts Heinrich Langmack, der zurzeit imFelde steht (früher Emil Onnensche Haus ) . In ein paarStunden war das ganze Haus mit Inventar und Waren-
lager bis auf die Umfassungsmauern nicdergebrannt , ge¬rettet wurde das lebende Inventar , 1 Pferd und 3 Schweine.Das nebenanstehende Postamt , welches bereits an einigenStellen brannte , konnte durch rasche Hilfe vor der Zer-störung bewahrt werden . Das abgebrannte Haus ist zu17 300 Mark bei der Oldenburger Feuerversicherungs-Gesellschaft versichert: auch soll das Inventar dort der-
sichert fein.

Oldenburg . Der Verband der Handels-
gärtner, Ortsgruppe Oldenburg , bestimmte in seiner vor
einigen Tagen hier abgehaltenen Hauptversammlung drei
seiner Mitglieder dazu, demnächst im ganzen Herzogtum zumGemüsebau anzuregen und wo nötig, Ratschläge zu erteilen.
Außer Karotten , Erbsen und Bohnen sind Sämereien nichtteurer als sonst.

Nordenham . Auf die Vorträge Der Weltkriegund die Arbeiterklasse, von denen der erste am
Mittwoch bei Kohners abgehalten wird , sei an dieser Stelle
aufmerksam gemacht. Es darf wohl ein guter Besuch erwartetwerden.

Vevnrttckte ».
Im Aisnetal bei Soissons . Es ähnelt dem mittlerenSaaletal in Thüringen , jenes Tal der Aisne bei Soissons,wo unsere Truppen in dreitägigem Ringen den Gegner ausseinen befestigten Stellungen auf das südliche, sinke Ufergetrieben haben . Zu beiden Seiten des schiffbaren Flussesdehnen sich unterhalb Soissons Rübcnfelder, während anden Hängen Gemüse - und Obstgärten sichtbar sind. Manchesder schmalen Seitentäler birgt noch wenig besuchte land-

schaftliche Reize, und an dem Ausgange des einen ragt der
spitze Kirchturm von Bitry mit seinem Skulptuvwerk hochempor. Hier scheinen die Bergeshänge wie ein Schachbrettin lauter kleine Anwesen geteilt . Die Bewohner treiben

! ein wenig Landwirtschaft , sind aber, wie auch im benach-
! barten Orte St . Pierre , gleichzeitig optische Arbeiter , die

wegen ihrer Kunstfertigkeit eine rege optische Hausindustrieim Aufträge Pariser Häuser treiben. Die größte Ortschaft
dieser Gegend ist Vic, ein Laudstädtchenmit nur wenig über
1000 Einwohnern , das aber als Umschlagshafen der Aisne
einen beträchtlichen Handel entwickelt . Hier kommt von
Norden , von Noyon , die große Landstraße und vereinigt sichmit der von Compiägne aus Westen kommenden Straße,
um an den Steinbrüchen von Vic vorbei und dann an den
Hügeln 'des Dales entlang , von 'dessen Höhen einzelne
Ruinen zum Flusse hinabgrützen , nach Soissons zu führen.

Denn schon wenige Kilometer oberhalb Vic treten - re Berge
auf beiden Ufern weiter auseinander und inmitten eines
Gedränges zahlloser Dächer werden hohe Türme mit nadel-
förmigen Spitzen sichtbar . Das ist Soissons am südlichen
Ufer der Aisne ; ihm gegenüber auf dem nördlichen Ufer
zieht sich ein Kranz kleinerer Ortschaften dahin , darunterdie durch die jüngsten Kämpfe bekannten Dörfer Cusfiesund Grouy . In wuchtiger Breite liegt das Tal auch ober-
halb von Soissons da . Blühende Dörfer drängen anein.
ander , der Rübenbau ist fast vollständig verschwunden und
hat dem ertragreicheren Getreidebau Platz gemacht, und anden Hängen werden die auf dem Tische des Franzosen ja
unentbehrlichen Bohnen und Erbsen gebaut. Es ist eine
fruchtbare und reiche Gegend. Aber sie liegt abseits des
Verkehrs , denn die Metropole der ganzen Landschaft, diealte Krönungsstadt Reims an den Ufern der Vesle, hat die
große Bahnlinie sich gezogen; auch ist die Aisne nur bis
Conds schiffbar, wo sie die Vesle von Süden aufnimmt.Von hier aus bildet sie aber bis zu ihrer Mündung in die
Oise eine der wichtigsten natürlichen Verkehrsstratzen Nord¬
frankreichs , dis beim Warenaustausch zwischen dem Ostenund Nordosten des Landes mit Paris eine große Rolle
spielt . Breite , von Schleppdampfern gezogene Kähne ziehen
zu Friedenszeiten auf ihr dahin , und das heulende Pfeifender Dampfsirenen schwerer Transportschiffe unterbricht
häufig die Ruhe des Tales . Wo die Vesle in die Aisne
fließt , ist das Tal breit und gleicht einer kleinen Ebene.
Doch ein wenig flußaufwärts , zwischen Missy und Sermoise,
nähern sich die Berge beider Ufer wieder einander und es
entsteht gleichsam ein Engpaß , der nach dem Kriege von
1870/71 ständig befestigt worden ist . Die Festungsmauern
von Soissons wurden geschleift und in ihrer Stelle jener
Engpaß zu einem militärischen Stützpunkte von besonderer
Stärke ausgebaut . Auf hohem Hügel thront das Fort
Condä , das von ferne wie ein riesiger Maulwurfshügel ans¬
sieht. Auch über dem Dorfe Conds selbst laufen schwere
Batterien die Bergkette entlang und beherrschen die Aus¬
mündung des Tales in die östlich beginnende Champagne-
ebene. Dort liegt , gleichsam an der Grenze, die kleine Stadt
Vailly , die, wie Vic im Westen, hier im Osten von Soissons
einen Mittelpunkt des landwirtschaftlichen Handels der
Gegend bildet und besonders durch ihre vorzüglichen Bohnen
bekannt ist.

Der Schuß in den Herzbeutel. Ein Hamburger Wehr¬
mann war in Frankreich beim Vorstürmen in vorgebeugter
Haltung durch eine französische Gewehrkugel in den Zwei¬
ten linken Zwischenrippenraum kampfunfähig gemacht wor¬
den. Er hatte mehrere Tage blutigen Auswurf und fühlte
sich anfangs schwer krank . Später wurde er in einer mittel¬
deutschen Garnison weiter behandelt. Bei der Durchleuch¬
tung im städtischen Krankenhause in Altona zeigte sich das
Geschoß scheinbar unterhalb des Zwerchfells liegend. Im
Oktober wurde von Prof . Jeckel die Operation vorgenom¬
men , indem zunächst ein etwa 4 Zentimeter langes Stück
vom Mippenknorpel der fünften Rippe entfernt wurde . Dann
wurde der Herzbeutel geöffnet, wobei sich eine große Menge
blutiger Flüssigkeit entleerte. Beim Aufrichten des Ober-
körpers fiel das Geschoß plötzlich von oben herab , es hatte
auf dem rechten Vorhof gelegen und wurde entfernt . Der
Herzbeutel wurde mit Kochsalzlösung ausgespült und die
Wunde im Herzbeutel durch Nähte geschlossen . Der Pa¬
tient konnte sofort nach der Operation vom Operations¬
tisch herabspringen , sich die Kleider anziehen und den Weg
in sein im ersten Stock gelegenes Zimmer ohne Mühe Zu¬
rücklegen. Der Weiterverlauf war günstig, die Wunde
heilte glatt . Allerdings blieb zunächst ein Herzfehler zu¬
rück , jedoch wurde der Patient im Dezember als garnison-
dienstfähig entlassen.

Unterseeboote vor mehr als hundert Jahren . Es dürfte
wenig bekannt sein , daß die Unterseeboote, diese modernste
Waffe der Marine , schon vor fast anderhalb Jahrhunderten

vom nordöstlichen Uriegzschauplah.
Eine Fahrt mit Hindernissen.

II.
Mlawa, 18. Januar.

In der Stadt Mlawa wohnen fast nur Juden , ungefähr
10 000 ; in dem zu Mlawa gehörigen ländlichen Gebiet leben
ziemlich genau so viele , beinahe ausnahmslos in der Land-
Wirtschaft tätige Polen . Zwischen ihnen und den Juden be¬
steht ein feindseliges Verhältnis . Jeder gesellschaftliche
Verkehr zwischen ihnen ist streng verpönt . Zwei Weitem-
schauungen stoßen hier schroff aufeinander . Der Jude , ob
orthodox oder moderner , findet in der mosaischen Religion
das Ausdrucksmittel seiner Rassenzugehörigkeit; der Pols
identifiziert seine nationalen Bestrebungen mit seinem Glau¬
ben. Polentum und Katholizismus ist ihm ein und das¬
selbe ! Dieser Gegensatz bildet aber nur den Untergrund.
Der Pole haßt den Juden als Eindringling in sein heiliges
Land und als wirtschaftlichen Ausbeuter . Vielfach sind die
geschäftlich weniger regsamen Polen bei Juden verschuldet.
An bestimmten Zahltagen kommen die Polen in großer
Menge nach Mlawa , um dem Gläubiger die fälligen Zinsen
auf den Tisch zu legen . Mlawa , so ärmlich es aussieht , soll
nicht wenige wohlhabende Juden zählen. Wie ich hörte,
gibt es hier jüdische Händler , die ein Zimmer im Hinter¬
haus bewohnen, aber doch schon einVermögen von 30—40 000
Mark zusammengebracht haben.

Unreinlichkeit und Bedürfnislosigkeit sind Wohl die un¬
angenehmsten Eigenschaften dieser Juden . Ich sage dieser
Juden , denn auch in anderer Beziehung besteht zwischen-
ihnen und den feisten, protzigen Bourgeoisjuden mit Schein¬
kultur ein gewaltiger Unterschied. In Mlawa sieht man
Persönlichkeiten, lange und hagere Gestalten , keine Dick¬
bäuche , keine schwammigen Gesichter , dafür aber viele
Eharakterköpfe. Wenn man durch die Stadt wandelt , könnte
man glauben , die Bibel sei lebendig geworden und die Pa¬
triarchen hätten sich in Mlawa versammelt. Fast alle Juden
sprechen Deutsch, Polnisch und Russisch . Dazu wird das
Hebräische sehr gepflegt . Moderne Juden sind Wohl kaum
zu finde» ; man ist religiös orthodox . Allerdingsist für

viele junge Juden der Ritus überwiegend doch nur noch
Formsache : auf ihre freiheitliche Gesinnung übt ihr Glaube
keinen Einfluß aus . Im Hause unseres Ouartiergebers,
eines Großkaufmanns mit fünf erwachsenen Kindern sah
ich eine umfangreiche Bibliothek ; sie enthielt philosophische,
volkswirtschaftliche und literarische Werke aller Richtungen,
auch die revolutionäre Literatur war vertreten . Ueber die
Stellung der Frauen wäre mitzuteilen , daß uneheliche Müt¬
ter selten sind. Aechtung in der Gemeinde und Verbannung
aus der Familie würden sie treffen - Wenn eine Jüdin hei¬
ratet , werden ihr nach ritueller Vorschrift die Haare abgs-
schnitten und sie trägt fortan eine Perrücke, den „Scheitet " .
— Wie überall sind die Juden auch hier intelligent und
fleißig : in Mlawa speziell ehrlich dazu. Wenigstens machte
ich einige Beobachtungen nach dieser Richtung. Wir besuchten
eine Teestube : das Glas Tee kostet 10 Pf ., die übliche 1)4
Pfennig ohne Preisaufschlag . Jemand schenkte einem Kinde
eine Tafel Schokolade und wollte dafür der Wirtin 60 Pf.
bezahlen . Die Frau sträubte sich, das Geld zu nehmen ; es
sei zuviel . In einer anderen Teestube wiederholte sich der
Vorgang . Wir hatten mehrere Tafeln Schokolade aus dem
Vorrat der Wirtin verteilt . Sie jammerte über die hohe
Zeche , die wir zu bezahlen hatten , drei Mark waren esl
In einer anderen Wirtschaft kostete eine ganze Pfanne Kar¬
toffelplinsen nur 20 Pf — offenbar sind die Leute hier noch
nicht darauf gekommen, möglichst hohe Kriegspreise zu neh¬
men . — Die Juden bilden keine einheitliche soziale Schicht;
Reichtum und Armut stehen sich gegenüber . Neben Familien,
die 12 Zimmer bewohnen, gibt es andere , die mit den Kin¬
dern in einem Raume Haufen, der zugleich auch noch Küche
und Werkstatt ist. Manche Familien können sich alle ritu¬
ellen Delikatessen leisten, andere müssen mit 10 Mk. wöchent¬
lich alles bestreiten . Dabei ist die Miete sehr teuer . Die
ärmeren Juden essen in der Woche einmal Fleisch , die wohl¬
habenderen zweimal , die Reichen täglich. Das Pfund
Fleisch kostet jetzt 30—36 Pf . ; inFriedenszeiten noch weniger.
Die Hauptnahrung der ärmeren Juden besteht aus Kar¬
toffeln , Brot , Reis und Milch (Friedenspreis 10 Pf .) . Selbst
antisemitisch gesinnte Deutsche sprachen mir ihr Erstaunen
über die Kultur unter der schmutzigen Hülle dieser Juden
aus . Düwell, Kriegsberichterstatter.
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im Seekrieg aufgetaucht sind. In den Unabhängigkeits-
kämpfen der amerikanischen Kolonien gegen England wurde
ein solches verwendet . Es war 1775 von David Bushneil
erfmrden und erbaut worden und wurde das erste und bis
auf die neueste Zeit einzige, das wirklich im Ernst zur An-
Wendung kann Dieses Boot war aus Eichenholz hergestellt
und hatte eine fast kugelrunde Form . Jede mögliche Vor-
sicht war «angewandt worden, um die Maschine wasserdicht
zu machen . An der Spitze befand sich ein kreisrundes , mit
einer Metallplatte , in die dicke Glasplatten eingelassen
waren , fest verschließbares Loch , um den Führer herein - und
herauszulassen . Am Boden war ein Bleigewicht von 700
Pfund befestigt, um das Boot in der richtigen Stellung zu
erhalten , wovon jedoch im Notfälle 200 Pfund abgeworfen
werden konnten, wenn der Aufstieg des Bootes anders nicht
zu erreichen war . Das Sinken geschah durch Aufnahme von
Wasser , das Steigen durch dessen Austreibung mittels
zweier Kraftpumpen . Für den Bootsführer war nur ein
Raum vorhanden , in dem dieser gerade zu stehen und die
verschiedenen Maschinen zu handhaben vermochte. Das
Steuer in Gestalt einer Fischflosse befand sich auf einer
Seite , gegenüber zwei Rudern , die nach Art von Wind-
mühlenflügeln an einer Achse befestigt waren . Der Kompaß
im Innern des Schiffes tvar zur Bezeichnung der Nordlinie
mit zwei Stücken phosphoreszierenden Holzes versehen, die
Nachts oder während des Untertauchens die einzige Licht-
quelle für den Bootführer bildeten . Die Tiefe , in der sich
das Boot befand, wurde an dem Wasserstand einer Röhre
abgelesen, die mit dem Außenwasser in freier Verbindung
stand; in der Röhre stieg ein Kork auf und ab, je nachdem
das Boot sank oder stieg . Die Geschwindigkeit des Schiffes
erreichte 5 Kilometer in der Stunde bei ruhiger See . Als
Waffe diente ein einfacher hölzerner Behälter mit einer La¬
dung von 130 Pfund Schießpulver , die durch ein einfaches
Flintenschloß aus Feuerstein im Zusammenhang mit einem
Uhrwerk innerhalb einer gewünschten Zeit entzündet wer-
den konnten. So recht schien der Erfinder seinem Boote aber
doch nicht zu trauen ; denn er wollte seine eigene Haut darin
nicht zu Markte tragen , sondern bat sich von dem amerikani¬
schen General Parsons drei Leute aus , die unter seiner An¬
leitung die Bedienung der Maschinerie des Bootes er¬
lernten . Einer versuchte dann nach einigen Probefahrten
eines der vor Neuyork liegenden englischen Kriegsschiffe in
die Luft zu sprengen , er wurde dabei jedoch entdeckt und
verfolgt . Dieser mutige Mann hat dann später seine Erleb-
nisse bei t>en untermeerischen Fahrten in einer wissenschaft¬
lichen Zeitschrift beschrieben. Wenig bekannt ist ferner die
Tatsache, daß der berühmte Erfinder des Dampfschiffes,
Robert Fulton , ein Unterseeboot nach eigenen Ideen ge¬
baut und 1797 dem Direktorium der französischen Republik
vorgeführt hat . Versuchsfahrten wurden ihm jedoch erst
1801 unter dem Konsulat in Havre , Rouen und Brest ge¬
stattet . Im letztgenannten Hafen blieb Fulton bei seiner
Fahrt mit drei Begleitern in seinem „Nautilus " eine
Stunde lang unter Wasser, und zwar in einer Tiefe von 25
Frch unter der Oberfläche; bei einer späteren Gelegenheit
machte er sogar eine ständige Fahrt mit 5 Personen in
einer Tiefe von 5 Fuß . Wie die Luftzufuhr bewerkstelligt
Wurde, ist nicht ganz klar ; es wird nur ein kupferner Globus
erwähnt , der Luft unter einem Druck von 200 Atmosphären
enthalten haben soll. Betrieben wurde das Boot durch
Menschenkraft, die Fahrtiefe konnte nach Belieben hergestellt
werden. Im Gegensatz zu Bushnell benutzte Fulton als
Waffe ein echtes schwimmendes Torpedo , das mit Leinen
an dom Unterseeboot befestigt blieb und von diesem aus ent¬
zündet wurde . Bei Sprengversuchen , die in Frankreich,
England und Amerika unternommen wurden , hatte er einen
vollen Erfolg . Er gibt selbst in einem seiner Werke über
.Lwrpedokrieg und untermeerische Explosionen " ein merk¬

würdiges Bild von der Zerstörung der Brigg „Dorothea"
durch einen seiner Torpedos . Seine Lieblingsidee war , die
Torpedos mittels ihrer Leine an der Ankerkette eines
Schiffes zu befestigen und sie dann von der Flut unter den
Schiffskörper spicken zu lassen, wo sie sich entladen sollten.

Die diluviale . Vereisung Norddeutschlands . Der jetzigen
Erdperiode (dem Alluvium ) geht unmittelbar die Eiszeit
(das Diluvium ) voraus . Während dieser Eisperiode war
der größte Teil Europas und Nordamerikas von Inlandeis
und Gletschern bedeckt. Für Europa nehmen die Geologen
mehrere (bis zu sechs) Eiszeiten mit dazwischen liegenden
Zwischeneiszeiten an . Es sind nun in letzter Zeit „die Be-
weise für eine mehrfache Vereisung Norddeutschlands in
diluvialer Zeit mit großer Sorgfalt zusammengestellt wor¬
den . Daraus ergibt sich, daß von Jütland durch Schleswig.
Holstein , Nordhannover , Mecklenburg und die Mark bis
Berlin , wahrscheinlichauch zum Fläming und bis Kottbus
eine gleichaltrige mächtige Folge an Torfen und anderen
Sllßwasserablagerungen mit eigenartigem Tier - und
Pflanzenleben unter dem oberen Geschiebemergel liegt.
Diese Tiere und Pflanzen können am Jnlandeisrande ge¬
lebt haben. Aber die mächtigen Verwitterungsdecken können
auch nicht in einem arktischen Klima entstanden sein . Es
hat also eine Eisrandschwankung in jenen Gegenden statt¬
gefunden, die sich zwischen dem 32. und 67 . Breitengrade
erstreckt hat . In der anderen Richtung reichte sie von den
äußersten Grenzen Ostpreußens bis an den Rhein -Marne-
Kanal . In Schleswig-Holstein unterbrechen Salzwasser-
und Süßwasserformationen die Eiszeitperioden . Außer
diesen widerlegen noch eine Reihe von anderen Ursachen die
Ansicht, nach der das ältere Diluvium in Norddeutschland
bis zu 800 Meter höher gelegen haben soll. Es muß viel¬
mehr eine beträchtliche Senkung von Nordholland , Schles¬
wig-Holstein und dem unteren Weichseltal stattgefunden
haben. Diese Verwitterungserscheinungen gehen bis zu 20
Meter Tiefe hinab und werden von glazialem Lötz bedeckt.
Die älteste Vereisung hat sich als die verbreitetste erwiesen.
Die letzte Vergletscherung war im Süden und Westen ge¬
ringer entwickelt, aber im Osten dafür um so mächtiger, so
daß sie als Ganzes ihren Vorgängern nicht wesentlich nach-
gestanden haben kann. Diese neuesten Studien stellen also
fest , daß in Norddeutschland drei Vereisungsperioden vor¬
handen waren , die durch zwei Zwischeneiszeiten unterbrochen
worden sind. _

«In freien Stunden " — ein neuer Halbjahresband . Der
Schatz guter ErgählungSbücher, den unser Berliner Parteiverlag
seit Jahren für das arbeitende Volk herrichtet, hat sich um ein
neues <Äück vermehrt : über 600 Seiten stark liegt ein neuer Band
der von Preczang redigierten Wochenschrift „In freien Stunden"
abgeschloffen vor, der sechsunddoeißigste Halbjahrsband des be¬
kannten Unternehmens . Damit haben wir nun eine eigene , durch
neue gutgedruckte Bilder von Max Engert belebte Ausgabe des
großen kernigen märkischen Romans von Alexis : Die Hosen des
Herrn von Bredow und zugleich eine Ausgabe von Otto Ernsts
Bildungsroman Semper und Jüngling , zwei Autoven, die zu den
lebendigen unserer Zeit gehören, weil sie Menschliches mit echtem
Humor erfassen und mit volkstümlich gesunder Kraft wiedergsben.
Fünf gute Erzählungen von Björnson , Hart mann , Tolstoi, Krauß,
Nieritz stehen daneben, eine Menge Wissenswertes ist in kleineren
Aufsätzen geboten und wer nach unterhaltendem Scherz verlangt,
auch dem wird geholfen . Wir freuen uns dieser neuen Gabe,
die den Büchereien in Verein und Haus willkommen sein mag.
Sie ist ein Schmuck innen und außen und damit hoffentlich ein
guter Weiter auch für die Wochenschrift. Der Band kostet auf
gutem Papier gedruckt in Leinen gebunden 4 Mark, der Halb¬
franzband S Mark. Die Wochenschrift „In freien Stunden " kostet
10 Pf . pro Heft. Alle Volksbuchhandlungen halten den Band , vor¬
rätig und nehmen Bestellungen auf die Zeitschrift entgegen.

Der Depefchenwechfel des britischen Auswärtigen Amtes . In
der Broschürensecho „Dokumente Anm Weltkrieg", die unser

Berliner Parteiverlag , die Buchhandlung „Vorwärts ", heraus.
gibt, gelangte soeben das 3. Heft zur Ausgabe . Es gibt den zweiten
Teil des englischen Blanbuches und zwar den Depefchenwechfel
des britischen Auswärtigen Amtes wieder . — Der Preis des Hef¬
tes ist SO Pf . Gleich den bereits erschienenen Heften wird auch
dieses sicher für weite Kreise von größtem Interesse sein . — Vor¬
her sind erschienen : „Das deutsche Weißbuch"

(30 Pf .) , „Das eng¬
lische Blaubuch ", 1 . Teil (30 Pf . ). Als nächstes Heft wird das
„russische Ovangeheft " zur Ausgabe gelangen . Alle bisher er¬
schienenen Hefte sind in den Volksbuchhandlungen vorrätig.

Meyers Historischer Handatlas . 62 Hauptkarten mit vielen
Nebeukärichen, einem Geschichtsabriß in tabellarischer Form und
10 Registerblätter . In Leinen gebunden 6 Mark. Verlag des
Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. — Dieser Atlas
stellt sich als der jüngere Bruder des bewährten Meyerschen
„Geographischen Handatlas " dar ; er zeigt das gleiche handliche
Lerikonformat und ist von erstaunlicher Reichhaltigkeit. Die
Karten sind klar und korrekt gezeichnet und durch die geschmack¬
volle Kolorierung g„ leserlich. Ein- Anzahl Plätter ist dem
Grenzgebiet zwischen Geschichte und Geographie gewidmet, was
man früher vergeblich in Geschichtsatlanten suchte . Hierher ge¬
hören z. B . die Karten über die Züge und Staatengvündungen der
Normannen , über die Entwicklung des Kolonialbesitzes der Groß¬
mächte und die Karten der Ozeane und ihrer Randgebiete . Wert¬
voll sind auch die 10 Registerblätter , die den Karten größerer Zeit¬
abschnitte beigegeben sind und die bis zu einem gewissen Grade
ein Gesamtregister ersetzen. Was aber den Atlas ganz besonders
anszeichnet und ihm ein eigenartiges Gepräge verleiht, das ist der
jeder Karte auf der Rückseite aufgedvuckte Geschichtsabriß, der zu¬
gleich eine vorzügliche Erläuterung zur Karte bedeutet. In ihm
sind die großen Geschichtsabschnitte und Marksteine durch Fettdruck
hervorgehoben. Zahlreiche Verweise auf andere Karten und Ta¬
bellen leiten auf die Nachbargebiete über und verknüpfen die ge¬
schichtlichen Vorgänge . So kann sich jeder in kürzester Zeit mit
den Grundlinien der Geschichte eines Landes vertraut machen und
entfallene Jahreszahlen wieder einprägen . Leichter kann es eigent¬
lich niemand gemacht werden , seine geschichtlichen Lücken aus¬
zufüllen . Wir empfehlen diesen Geschichtsatlas jedem Geschichts¬
freunde, allen wird dieses handliche Nachschlagewerk vorzügliche
Dienste leisten.

nochwasser
Mittwoch , 27 . Januar : vormittags 9 .45 , nachmittags 1015

Vslkrfirrssvge Gewerkschaftlich-genossen¬
schaftliche Bersicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung; 2. Ve >sicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung. Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Kottsttm » und Sparvereins für Rüstringcn und Umg . ,
Wilhelmshaven « Str . 92/94 . Geöffnet von 4 —7 Uhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

Ns ^ers Klassiker - Ausgaben
Lrnlm, I Kens , xev. 2 ä4>
krentano , 3 Lände , xeb. . . 6
kärger , l Land , ged . 2
kxron , 4 Lände , ged. 8
Läamisso, 3 Lände , geb . . 6
Klvliendorfk , 2 Lände , geb. 4
prelligratä , 2 Lände , ged. . 4
Kellert, I Kens , ged . 2
kostlie , 15 Lände , ged . . . 30
Kostks , 30 Lände , geb. . . 60
Krabbe, 3 Lände , ged . . . . 6
Vrlllparrsr, 5 Lände , geb. . 10
Vutrkow, 4 Lände , ged. . . 8
Usukk , 4 Lände , ged . 8
Noddel , 4 Lände , ged . . . . 8
Neddel, 6 Lände , geb. . . . 12
Neins, 7 Lände , ged. 16
Herder, 5 Lands , ged . . . . 10
k.I .L.»offmaan, 48ds .,geb . 8
Immermann, 5 Lände , ged . 10

des» Paul, 4 Lände, ged. . . 8 dl.
n . V. Kleist, 3 Lände, ged. 6
N. v. Kleist, 5 Lände , ged. 10
Körner, 2 Lände, ged. . . . 4
l-snau , 2 Lände, geb. 4
desslng , 7 Lände , ged. . . 14
l-udvig , 3 Lände , ged. . . . 6
«lörlks , 3 Lände, geb. . . . 6
Nibelungenlied, l Land, ged. 2
Novalisu. pouquä, I8d .,ged . 2
Pisten , 2 Lände , geb. . . . 4
Nsutsr, 5 Lände, geb. 10
kieutsr, 7 Lände , geb. . . . 14
käeksrt , 2 Lände, geb. . . 4
8ebIIIsr, 8 Lände, geb. . . . 16
Seldllsr, 14 Lände , ged. . . 28
Skalisspsars , 10 Lände, geb. 20
Heek , 3 Lände, geb. 6
Ödland , 2 Lände, ged. . . . 4
Wieland, 4 Lände, ged. . . 3

Vsrktg 6ss Lidliogr 'spkiseksn Instituts In l.or'prrg unö Wrsn

Nuntes Kemlleton.
Der letzte Sprung des englischen Löwen.

Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht G . B . Shaw
im New Statesman einen bemerkenswerten Artikel , in
dem es nach der National -Zeitung unter anderem heißt:

Hundert Jahre hindurch wußte kein Engländer , was es
hieß, über die bloße Idee einer möglichen deutschen Inva¬
sion zu erbleichen. Mehr als zwei Generationen hindurch
lag der alte Löwe Britanniens auf der Lauer , sonnte sich
im Vollgefühle seiner Macht und konnte keinen Feind rie¬
chen , den eine Bewegung seiner Tatze nicht sofort zu zer¬
schlagen drohte. Plötzlich zeigte sich wieder ein Rivale.
Fürchterliche Schlachten wie bei Waterloo wurden 1870
gegen denselben alten Feind geschlagen, aber es war nicht
England , das die Schläge austeilte , sondern Deutschland.
Der Löwe erhob sich damals und begann zuzufchauen. Der
alte Instinkt wurde in ihm wach. Er hörte aus der Ferne
das Lied „Deutschland, Deutschland über alles " zu ihm her-
überklingen und eine innere Stimme in ihm antwortete:
„Nicht, so lange ich lebe !"

Jetzt begann plötzlich der Rivale Kriegsschiffe zu bauen,
er baute immer eins nach dem andern und bekannte damit
offen, daß er seine Macht zur See vergrößern wolle. Aber
das war dem alten Löwen zuviel. Von diesem Moment an
war es nur noch eine Zeitfrage , wann er auf den neuen
Rivalen losfpringen würde , denn mit dieser Idee im Herzen
und von dieser Notwendigkeit in seinem Innern überzeugt,
mußte er recht vorsichtig fein . Er mußte immer sprung¬
bereit sein und nur den richtigen Moment abwarten.

Man sieht es so klar in dem französischen Gelbbuch,
Deutschland und Oesterreich einerseits , Rußland und Frank¬
reich andererseits stehen einander mit der Hand am Ge¬
wehr gegenüber. Man liest in dem Buche, wie sie sich vor-
bereiten . Jetzt fragt Frankreich bei dem alten Löwen an.
Der Löwe , böse und vorsichtig, wie nun einmal alte Löwen
sind, hat durchaus nichts gegen Zusammenkünfte und Re-
den, aber noch will er sich nicht binden . Plötzlich stellt
Frankreich in Marokko Deutschland scharfe Bedingungen.
Der Löwe hat aber seinen Fraß nicht bekommen, und wenn
er noch viele Jahre wartet , wird der englische Steuerzahler
vielleicht müde werden, immer neue Gelder für die Flotte

zu bewilligen. Der alte Instinkt sagt ihm — „jetzt " —
oder nie , bevor der Gegner zu stark wird.

Nun kann aber der Löwe den Gegner nicht ohne
Grund angreifen , und Deutschland ist nun einmal zu
einem Kriege nicht geneigt . Da entschloß sich endlich der
Löwe, Deutschland davon zu überzeugen , daß er nicht
kämpfen würde . Der „friedensliebende Grey " ging zu den
Franzosen und sagte, daß England ihnen gegenüber nicht
verpflichtet wäre, und Asquith und Grey wußten sehr ge¬
schäftig die Welt davon zu überzeugen , daß England nicht
verpflichtet sei , Frankreich und Rußland zu helfen. Sie
haben hiervon die Welt überzeugt , sie haben das House of
Commons überzeugt, sie haben die englische Nation und
ihr eigenes Kabinett überzeugt , und endlich gelang es ihnen
sogar, Deutschland zu überzeugen . — Und der Löwe war
immer noch sprungbereit ! —

Da kam plötzlich der Mord des Erzherzogs , und Oester¬
reich stellte seine Forderung an Serbien . Jetzt flog Oester¬
reich auf Serbien , Rußland auf Oesterreich, Deutschland
aus Frankreich, und zum Schluß sprang der alte Löwe mit
mächtigem Gebrüll und Zähnefletschen auf Englands Riva¬
len los und wird jetzt trotz aller Friedensmenschen und
Sozialisten der ganzen Welt nicht eher loslassen, bis er
selber tot daliegen wird oder wieder auf seinem Piedestal
von Waterloo sitzt.

Das , meine Herren von England , ist die Epik des fran¬
zösischen Gelbbuches, das war das Gebrüll , das die eng¬
lischen Handelsleute hörten , obwohl sie den Deutschen im¬
mer noch versichern wollten , daß dieses Gebrüll nur das
Bähen der friedfertigen Schafe war , die von einem schlim¬
men Wolfe atackiert wurden . Natürlich werdet ihr euch nicht
viel um das Geschwätz von alten Bündnissen kümmern, und
nun kommt ihr da mit den alten törichten Geschichten , ge¬
nau wie damals , als ihr behauptet , daß Napoleon Kinder
frißt , und durch die verdammungswürdigsten Lügen ver¬
sucht ihr , euer« Feind schlecht zu machen, den man zu heilig
halten sollte , als ihn mit irgendwas anderem als mit dem
Schwerte anzugrcifen . Ich verstehe das Gebrüll des Lö¬
wen. Mein Herz hört den Widerklang desselben. Ich sehe
wohl die Notwendigkeit ein , daß ein Löwe nur wie ein
Löwe handeln kann und daß der letzte Kampf des Löwen
sein bester sein muß , denn ich weiß , daß auch die Tage eines
Löwen vorüber sein können und auch der tapferste Löwe
einmal erschossen werden kann . Ein Löwe innerhalb ge¬

steckter Grenzen bleibt doch ein Löwe im Käfig , und die
Zukunft hat keinen Platz für Löwen im Käfig , die nur ihre
eigenen Ketten verteidigen wollen. Die Zukunftskämpfe
müssen nicht für England , sondern für die Welt gekämpft
werden. . . -

*

Glasröhrchen von ein Tausendstel Millimeter Durch¬
messer . Zum Aufhängen der Spulen besonders empfind¬
licher Galvanometer , wie sie zum Nachweisen und Messen
äußerst schwacher elektrischer Ströme benutzt werden, ge¬
braucht man feine Glasröhren , die zugleich als Isolatoren
wirken. Die Röhrchen haben einen Durchmesser von ein
Tausendstel Millimeter bei einer Wandstärke von ein Zehw-
tausendstel Millimeter . Sollen diese Glasröhrchen für den
elektrischen Strom leitend gemacht werden, was zur Aus¬
führung verschiedener Versuche mitunter zweckmäßig ist , so
füllt man sie entweder mit Quecksilber oder überzieht sie
mit einer feinen Silberschicht. Wird beides ausgeführt , so
kann das Röhrchen gleichzeitig zur Stromzu - und -Abfuhr
dienen, indem der elektrische Strom z. B . durch die Rohr¬
füllung zu- und durch den äußeren Belag abgeführt wird
oder umgekehrt . Die Herstellung dieser den natürlichen
Faden der Seidenraupe an Feinheit noch übertreffenden
Glasröhrchen erfolgt mit Hilfe eines elektrischen Ofens,
dessen Hauptteil aus einer Platinspirale von etwa 10 Milli¬
meter Durchmesser und 25 Millimeter Höhe besteht, die in
einem Glrmmergehäuse angeordnet ist und mittels eines
durchgeleiteten elektrischen Stromes zum Glühen gebracht
wird . Ein innerhalb der Spule aufgehängtes , auf gewöhn¬
liche Weise durch Glasbläserarbeit erzeugtes Glasröhrchen
mit möglichst gleichartigen Wandungen , welches an seinem
unteren Ende durch ein Gewicht beschwert ist, wird dadurch
auf Schmelztemperatur erwärmt . Die Belastung des Glas¬
röhrchens reckt die zum Erweichen gebrachte Glasmasse aus
und sinkt gleichmäßig in ein mit einer Glyzerinmischung ge¬
fülltes Rohr abwärts , dabei das Röhrchen bis auf den ge¬
wünschten Feinheitsgrad ausziehend . Abgesehen von der
Erhitzung der Glasmasse im elektrischenOfen und dem ge¬
forderten größeren Maße von Aufmerksamkeit unterscheidet
sich also der mechanische Arbeitsvorgang kaum von der ge¬
wöhnlichen Art der Herstellung größerer und kleinerer Glas-
röhrchen in Len Glashütten.
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Vekmntmachung.
Am Donnerstag den 28 . d.

M . , nachmittags 4 Uhr, sollen
beim Hause Rüstringen , For-
tifikationsstratze 115

2 Ziegen
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkauft werden . (7905

Rüstringen , 26. Januar ISIS.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck , Rüstringen , Roonstratze 6.
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker , Rüstr . , Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Vismarckstr . 28.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven . Viktoriastratze 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmsnstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

der Stadt RÄstringen.

HchverW
zu Barkel bei Ostiem

Herr Gutsbesitzer Plagge in
Osnabrück läßt

AmrMde » A . zNM,
nachmittags 1 Uhr anfangend , aus
seinem Gute Barkel

Pili, VS HaOü Nutz - llktz
MMlz . Munter ukMut-

WWere Wen -. Buchen -.

Wres - uutzMueuMM.

such Wz Melhslz
öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen , wozu Kaufliedhaber hier¬
durch freundlichst eingeladen
werden . s7832

Sande , den 22 . Januar 1918.

Joh. Gädeken
amtl . Auktionator.

V««« Mt.
zu S Prozent

aus Grundstück mit Geschäfts¬
haus iu Rüstungen zum 15. Febr.
oder später gesucht. Im Range
nach 45 000 Mk . bei 90 000 Mk.
Wert . Offerten unter R . B . 7840

an die Erp . d . BI.

lii « kW M W.
büvA. Ölen, mit dssobr . Us .tt .pti.

IIirsS « «

Jpgrkslle
ist tsglieb Asöttnst v »n 10 bis
1 Ilkr vorm ., von 4 bis 6 Ukr
nsokw ., »uss . Lovvubsncks usebw.
I2t » 1» 8lv» ^vsräsL mit

verzinst.
29s lv « r VorstnnÄ.

Zulskr WserW
mit Stammbaunr billig zu ver¬
kaufen sowie eine Ladenkasse.
7910s Friedcrikenstr . 50, p . l.

auf Mai ein Mädche »» für
unfern landwirtschaftl . Haushalt.
7894s Robert Oetken.

Am Stadtpark.

Gesucht auf sofort
oder später ein Mädchen für
Stunden . s7897

Börsenstr . 109.

Lehrer L,S -
°S

bis vierräumige freundliche Woh
nung in Rüstringen H , möglichst
mit kl. Garten . Off . u . 8 an
die E .rped . d. Blattes . s7912

UotzsiiAllW - Mspisik
Grösste und Zckonste Licktbildbüdne.

Vieltacken ^Vünseken enlsprscliencl
weitere Z

Lin § 6WLltj § 68 Ki8tori8Ltl68 ZLkäUZpiel
in s Eliten.

VsrstürLtss Orolisstsr unter IisituuA äes Herrn
««««« LonLsrtrnsietsrs Otto. ««»»» ^22

rm KSt!« einst wel -KsblllkIiUS -XWils!

Lm 8onntsZ üsn 31. isnugl er . , Ldöin !8 8 W
IVisäsrbolunA äsr mit so grossem Lsikall aukAonommsnsii

komisobsn Of>er von Lrans 8nx>xs 7914

Ms seköne kalalkes
unä des LonLsrts irn I . ^sil.

Lrsiss äsr klüt -ris : 2 .— NIr , 1 .— Ulr . und 50 ? t . (Ltöbxlütris).

Vsrlcauk äsr Karton boi I - obkis nnä ^ ismszrsr, Oösrsrstrasso. ::::

MmiW-RMM des MsmiN MWe»
Wilhelmshavens « Strass : V3 , Zimmer V.

Geöffnet 10 /̂- bis 12 Uhr u . 4 bis 6V« Uhr , außer Sounabend nachm.
Einschretbegebühr 25 Pf . Feruspr . 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsaumeld.

Angebote Gesuche (7920

5 4räunnge Wohnungen
5 3räumige Wohnungen

18 möblierte Zimmer und Logis

35 4—7räumige Wohnungen
45 2—3räumige Wohnungen
30 möblierte Zimmer und Logis

ArkeZtsvevmittlrmgsfteRe-

tzZs KWerrins WNWN . Mheltnshmuerstr . 83 MWus ) .
Fernspr . Nr . 79 und 1165. Für Arbeiter kostenlos.

Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6' /« Uhr nachm.
(außer Sonnabends nachmittags ) . (7921

Offene Stellen: Stellensuchende:

15 Arbeiter , 1 Maschinist , 5 Std .-
srauen , 1 Plätterin für Färberei.

2 Kontoristinnen , 2 Näherinnen,
2 Stundenmädchen z . 1 . Febr . 15

BetsMtzM
gesucht, Stundenlohn 65 Pf.

Dierking ä- Eggers,
7875s Schwimmdockgeländ - .

- «Mdkilkl
ges «»cht an der Synagoge,
BSrsenstratze. (7896

§M. MMW.

8 Für unsere Filiale in «
« Hohenkirchen suchen wir 8
D zu Ostern d. I . einen(7903 V

I Lehrling I
8mit guter Schulbildung. ö8MW L s. -. Brelie. 8
8e(M ei« MMW

der auch m . Pferden umzugehen ver¬
steht . C . Ahrens , Schlachtermstr.
7983s Peterstraße 92.Gesucht auf sofort

s dk u » M
7913s A . 3W . FMMM . 31 .

W

zuin sofortige »» Antritt ge¬
sucht . Lohn 55 Mk. monat¬
lich bei freier Station . (7895»MM

Wilhelmshaven.

Arbeiter
zum Brockeusch läge« sucht
7904s Küsters Bangest . ft,

Rüstringen , Noonstraße >94.
GsfrtstzL

zum 1 . Februar etn sauberes
tüchtiges Hausmädchen für
Haushalt und Laden . Zu er¬
fragen in der Erp . d . Bl . (7909

MttzcmsSlhtll i»A
7893s Kran Soerstel,

> Wilhelmshaven , Gökerstr . 3211.

Sr-vsehZort r
Vormittags van 8 bis IO Uhr
nachmittags von 5 bis 7'/- Uhr

Sonntags nur vormittags.

Magnetopath u . Naturheiikundiger
Rüstringen , Peterstr . 58, I.

Fernsprecher 686 . (7065

ReeliLULZbQ
t ^ ekrvertl ' äLS

prscktbrlefs

Ksutver -trssfe

Nietvertrügfe

Ouiltun ^ en

^ elu -xeu ^ nisse

swxtsblsn

KuZ L . Oo

Unentgeltliche Auskunfterteilung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Invalidität « - undKranken
kassenangelegenheiten , in Steuer
sachen usw . (3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
di : Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis II Uhr.

Büro : Konsnmvere!»
an der Schlichte, Souterrain.

Wal Expedition
für Osternbnrg.

Schulstratze.

Grstze

MVl . Mll »
.

Für die Möbelfirma E . L . Ds ! « hier
werde ich am

Mittwoch den M . d . M . ,
nachmittags 2 .3V Uhr beginnend,

in dessen Geschäftslokal, Prmz -Hemrichstratze 97 ,
wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts - K« Rest
- err « setz r»sPtz «rir - e« ei* Aksbsl als

Mhme MWUSpeisezimM
mjrm vöWOjgk 5lhlaW«r
mehrere mWmi> Herrenzimmer
mehrere

" Men
mehrere WWnUe §Ons
We ei« Me Nr»« .. Mer
M Nd ia Me> AiiMmU«, MMel !,
elektnHe Lmseii. Bilder md TeMe

öffentlich meistbietend verkaufen. In geeigneten
Fällen kann ans Antrag Zahlungsfrist ge¬
währt werden. Die Sachen können vormittags
von 10 Uhr ab besichtigt werden . (7917

Luüw. Mitte. AnktmM.

sind macbtvollo ? Han2sMten kür die LelbsÜülke
der Kleinen und 8ctnvacben , sie stärlcen äns
8o1iäLritüt8Zsfüb1nnÜ8illä?ic>niere einer schöne¬

ren sozialen ^ulcuntt.

« WMWUkMUMM«

In 0 !6enburZ uncl OstknesIsnZ bestellen kol-

genäe Vereins:
küstringen:

Konsuln - unä Lparverein kür KüstrinZen unä

IlmZeZenä ,Verteilungsstellen mVarel un6 ^ever.
(KigeneI )Lmpll)LcIcerei, eigene Oamptmollcersl .)
Zentrale UVillielmsliLvener Lirnsss 02.

Oldenburg:
Allgemeiner Konsumverein Oldenburg und

Umgegend . (Kigene Läclcerei , Zclilncllterei und
lAüllsrei .) kilialen in Kuds und Knsteds . Zen¬
trale 8tau 11.

Vetmendorgt:
Konsumverein kür Oelinenliorst u . Ilmgegend.

Verteilungsstelle Orosse Kirclistrasse.
Kruden:

öligem . Konsumverein kür Linden und Um¬
gegend . Verteilungsstslle ^ n der Lcliliclits,

I-eer:
Allgemeiner Konsumverein kür Leer und Um¬

gegend.
-̂ ugustkelin:

Allgemeiner Konsumverein ^ .ugustkslm.
Lremerliaven:

Konsum - und 8parverem „Ontervveser " !n
Lremsrliaven . (VerteilungsltellsnmLmslvarden,
dlordenbam , Lralre).

eigene FabrikatLen
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden . Wieder¬
verkäufer«» gewährehohen Rabatt u . erha n dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze v- 5 in der Eifel . 168

Aigarren -Fabriken Ulbracht K Beging
Niederlage Marktstratze 63, Telefon SIS.
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